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Freitag Höhepunkt
des Wahlkampfes

. Ter Führer spricht zur
deutschen Arbeiterschaft— Betriebsruhc
für eine Stunde — Verkehrsstillstand
für eine Minute — Ganz Deutschland
hört Adolf Hitler

Berlin, 6. November.
Am kommenden Freitag, den 10. Novem¬

ber, wird der Wahlkampf nm Deutschlands
hhre. Freiheit und Frieden seinen Höhepunkt
durch einen unmittelbaren Appell
des Kanzlers an die gesamte
deutsche Arbeiterschaft  erreichen.
Adolf Hitler wird um 13 Uhr dieses Tages
in einem großen Berliner Werk sprechen.

Um zn ermöglichen, daß die gesamte Werk¬
tätige Bevölkerung Deutschlands ' die stiebe
Adolf Hitlers in dein Berliner Werk anhört,
wird mit Ausnahme der lebenswichtigen Be¬
triebe in allen Betrieben des Reiches
bis Arbeit von 1Z bis 14M ruhen

Ter Rundfunk überträgt die ganze Veran¬
staltung, und zwar Übermittelt er zuerst um
Ist Uhr das Sirenenzeichen des Berliner
Werkes, das den Beginn der Kundgebung
anzeigt. AlleSirenen der Fabriken,
der Schiffe , alle Alarminstru-
men t e i n D e u t s chl a n d w e r d e n a u s
diese s,Z e i che n hin ebenfalls er¬
töne  n.

Tie Belegschaftender Werke haben sich um
Ist Uhr zusammen mit ihren Arbeitgebern in
den Betrieben vor den Lautsprechern zu ver¬
sammeln, um hier die große Kundgebung
mitzuerleben. Sie wird eingeleitet durch eine
Ansprache des Neichsministers für Volksaus¬
klärung und Propaganda , Dr . Goebbels,
der einen Bericht von der schaffenden Arbeit
gibt. Darauf folgt

die Rede Adels LMM
IN dem Berliner Werk . Nach der Rede wird
das Horst-Wessel-Lied den würdigen Abschluß
geben, während die Sirenen in ganz Deutsch¬
land zum Zeichen der Wiederaufnahme der
Arbeit ertönen.

Mit Beginn der Kundgebung um 13 Uhr
soll zugleich

der gesamte Straßenverkehr
für eine Minute Wgelegt

werden, und zwar der Verkehr aller Fahr-
feuge und Fußgänger , zum Zeichen dafür,
daß das Volk geschlossen hinter der Politik
Wines Kanzlers steht. Auch hiezu gibt das
Geheul der Sirenen das Signal.

Um jedem einzelnen Deutschen die Teil¬
nahme an der Kanzlerrede möglich zu
machen, soll

kein Rundfunkgerät ruhen
in dieser Stunde

von 13 bis 14 Uhr. In den Schulen wird
me Jugend in die Aula geführt werden und
hier die Rundfunkrede mit anhören. Tic
lrundfunkgeräte der Privatleute sollen so
aufgestellt werden, daß möglichst viele Meu¬
chen mithören können. In den Villen soll

»ch das gesamte Personal um den Nundfunk-
apparat zusammensindenund in den Gast¬
hausern wird ebenfalls die Rundfunksendung
übermittelt werden. Ganz Deutsch-
and soll teilnehmen können an
'eser einzigartigen Veranstal¬

tung , an dieser Rede des Kan z-
unmittelbar zur Arbeiter¬

schaft.
die Arbeitgeberschaft in der

Hauptsache die Lasten des 1. Mai getragen
fo soll es diesmal die Arbeitnehme r-

ü ^in, zu der der Kanzler kommt, um
»u ihr zu sprechen. Das kann durch Na ch-
holen der Arbeit  geschehen.

RkiGliiMiiWa-Prqeß
Ministerpräsident Göring als Zeuge

Aus Anlaß der Zeugenvernehmung des
preuß. Ministerpräsidenten Göring  tst die
Kontrolle für den Zutritt zum Prozeß gegen
die Neichstagsbrandstifter wesentlich ver¬
schärft worden. Die allgemeinen Dauer-Zu-
hörerkarten haben keine Gültigkeit, sie sind
den Inhabern am Freitag abgenommen wor¬
den. Es wurden besondere Zuhörerkartenfür
die heutige Verhandlung ausgegeben. Die
fünf langen Pressetische sind nach mehrtägi¬
ger Panse wieder voll besetzt. Auch die Licht¬
bildberichterstatter sind zahlreich vertreten.

Unter den zahlreichen Zuhörern befinden
sich auch NeichswirtschaftsministerSchmitt
der preußische Justizminister Kerrl  und
sein Staatssekretär Dr. Freister,  Reichs-
jnstizkommissar Dr. Frank,  der Preußische
Kultusminister Nu st, Staatssekretär Kör-
n e r, der amerikanischeBotschafter, Major
Renzetti  von der italienischen Botschaft,
weitere Vertreter ausländischer Missionen,
der Berliner Polizeipräsident  und
der Pressechef der preußischen Staatsregie¬
rung, Oberregierungsrat L>ommerseld.

Tie Zeugenliste für die heutige Verhand¬
lung ist außerordentlichumfangreich. Zuerst
wird Ministerpräsident Göring  vernom¬
men. Es folgen dann weitere 13 Zeugen zum
Komplex der bulgarischenAngeklagten.

Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Aus¬
sage des Preußischen Ministerpräsidentenfür
alle Prozeßbeteiligten, ist der für drei Tage
ausgeschlossene Angeklagte Dimitrofs
zur heutigen Verhandlung ausnahmsweise
wieder zugelassen worden.

Tie Verhandlung beginnt mit erheblicher
Verspätung erst nm 10.15 Uhr. Der Vor¬
sitzende  teilt die Wiederzulassung Dimi-
trofss zur heutigen Verhandlung mit. Dimi-
trosf wird dann das Protokoll der Verhand¬
lung vom Vortage mitgeteilt. Auf Dimi-
troffs Ersuchen wird ihm die Erlaubnis zu
einer Erklärung, die er an sich verwirkt hat,
erteilt. Dimitrofs  teilt mit, daß er nie¬
mals im Gebäude der Roten Hilfe gewesen
sei.

In diesem Augenblicke erscheint Minister¬
präsident Göring  in einfacher brauner
Uniform ohne Abzeichen. Er wird von allen
Anwesenden mit dem Deutschen Gruß be-
grüßt.

Der Vorsitzende  vareidigt nach kur¬
zen Einleitungsworten, in denen er auf dic
Bedeutung der Anssage des preußischen
MinisterpräsidentenGöring  hinweist , und
ersucht ihn, sich gleich im Zusammenhang zn
äußern.
Die
cies MüusketcprLuLietttert HLküiH)

Ministerpräsident Göring  führt ans:
Herr Präsident, Sie sagten vorhin, daß

ich als Zeuge geladen wäre, nm mich sozu¬
sagen gegenüber den Vorwürfen und Be¬
hauptungen des Braunbuches über meinc
Person zu rechtfertigen. Ich möchte hier be¬
tonen, daß ich meine Zeugenvernehmung
doch in erster Linie nach zwei anderen Ge¬
sichtspunktenauffasse. Zunächst einmal be¬
trachte ich mich alsZeuge , derfürdie
ganze Verhandlung der Prozeh¬
srage von äußerster Wichtigkeit
i st, denn schließlich bin ich ein Zeuge ge-
tvesen, der am Tatort war und auch in
meiner Eigenschaft als Neichstagspräsident
konnte mir doch das Anzünden des mir an¬
vertrauten Hauses nicht gleichgültig sein.
Zweitens aber muß ich als Zeuge vernom¬
men werden in meiner Eigenschaft als preu¬
ßischer Ministerpräsidentund Innenminister.

dem es in erster Linie obliegt, für die Sicher¬
heit des Reiches und des deutschen Landes
einzustehen niit seiner ganzen Person, und
der deshalb gezwungen war, in erster Linie
den Kampf gegen die Zerstörung und Zer¬
setzung durch die kommunistische Bewegung
zu führen.
Die EtteAen cie« Äc « « »tK«okes

Soweit nun die Vorwürfe im Braunbnch
in Frage kommen, so liegt es sicherlich im
Interesse Deutschlands, daß dies und jenes
genauer dargestellt wird, um es zurückznwei-

^sen. Ich persönlich möchte aber betonen, daß
ich nicht den geringsten Wert darauf gelegt
hätte, die Anwürfe zurückzuweisen, die im
Braunbuch gegen mich erhoben sind. Sie
sind derart grotesk, daß ich es fast für über¬
flüssig halte, die Einzelheiten darüber vor
dem Gericht noch darzulegen. Ich bin auch
in der glücklichen Lage zu wissen, wie die¬
ses Braunbuch entstanden ist. Ich weiß
durch meine Vertrauensmänner, daß jeder
rote Strolch , der etwas Geld
brauchte , in jenen Tagen eine
verhältnismäßig lukrative Be¬
schäftigung darin fand , wenn
er irgendwelche Behauptungen
über Greuel oder über den
Reichstagsbrand , die mich als
den Verbrecher dar st eilten , im
Auslande zu Papier bringen
konnte.  Wir wissen weiter, daß sogar
direkte Werbebüros in Deutsch¬
land funktionierten,  daß Werber
herumgingen in den Spelunken der Unter¬
welt, um die „hervorragenden" Zeugen zu
suchen, die in der geradezu grotesken Be¬
handlung dieses Falles in London als
„seriöse Zeugen" aufgetreten sind. Ich muß
es deshalb zurückweisen, mich zn recht-
fertigen gegenüber Aussagen dieses Ge¬
sindels.

Präsident Bünger:  Ich darf einmal
unterbrechen. Sie sprechen soeben von „Ge¬
sindel". — Ministerpräsident Göring:
Ich meine natürlich diese falschen Zeugen
und auch einen Teil der Presse.

Der Man 2MN AeaArta - sA«arui
Im Braunbuch wird behauptet, daß mein

Freund Goebbels mir den Plan , den Reichs¬
tag anzuzünden, beigebracht und ich ihn
freudig ausgeführt hätte. Ich hätte weiters
diesem Brande zugesehen, „in eine blau¬
seidene Toga gehüllt" (Heiterkeit), es fehlt
nur noch, daß man behauptet, ich hätte wie
Nero beim Brande Noms, Laute gespielt.
Ich hätte das getan, um damit die Kom¬
munistische Partei zu belasten.

Der Reichstagsbrand kam für mich ebenso
überraschend wie für jeden anderen anstän¬
dig denkenden Menschen. Unseren jahre¬
langen Kampf gegen den Parlamentaris¬
mus haben wir in durchaus legaler Weise
geführt und niemals in Abrede gestellt, daß
auch der nationalsozialistische Staat Wert
darauf legt, ein aus dem Volke und durch
das Volk gewähltes Gremium zu besitzen,
das die Negierung zu beraten habe. Es war
also für uns nicht symbolhaft notwendig,
zu zeigen, daß wir den parlamentarischen
Staat vernichtet hatten, indem wir auch
noch das äußere Haus vernichteten.

Als Göring vom Führer am 3V. Januar
berufen wurde, zunächst das preußische In¬
nenministerium zu übernehmen, war seine
Aufgabe klar gestellt. Der Führer hat an
seine Energie appelliert, den Kommunismus
mit allen Mitteln zu vernichten. Der

Das Neueste in Kürze
Der Führer sprach Samstag abend in

Breslau und Sonntag abend in Elbing vor
Hunderttausenden, die dem Kanzler begeistert
zujubelten.

In der Samstagverhandlung des Reichs¬
tagsbrandes wurde Ministerpräsident Göring
als Zeuge vernommen. Er gab eine gründ¬
liche Aufklärung über die kommunistischen
Anfmarschpläne und den Reichstagsbrand.

Am nächsten Freitag mittag wird zwischen
1 und 2 Uhr im ganzen Reich in allen Be¬
trieben Arbeitsruhe herrschen und die Beleg¬
schaften werden im Lautsprecher die Rede
des Führers hören, die er in einem großen
Berliner Werk halten wird.

In Danzig haben die Reste des Zentrums
und der Sozialdemokratie wegen des Ver¬
botes ihrer Blätter einen landesverräte¬
rischen Vorstoß der Völkerbundsinstanzen
gegen die Danziger Regierung veranlaßt.

In Stuttgart fand gestern eine eindrucks¬
volle Kundgebung von etwa KVVO national¬
sozialistischen Kraftfahrern statt, die aus
ganz Württemberg und Baden herbeigeeilt
waren, und die ein machtvolles Ja für den
Führer aussprachen.

Weiter fand gestern in Stuttgart eine
Kundgebung der Post- sowie der Eisenbahn-
beamtcn statt, die sich ebenfalls Vorbehalts¬
los hinter den Führer des deutschen Volkes
stellten.

Kampf ging in den letzten Jah¬
ren überhaupt nicht mehr gegen
d e n N o v e m b e r sta a t, sondern aus¬
schließlich zwischen der Welt¬
anschauung des Aufstieges , des
Nationalsozialismus und der
Weltanschauung der Zerstö¬
rung , des Kommunismus.

Der Ministerpräsident schildert dann ein¬
gehend die schwierige und langwierige Er¬
ziehungsarbeit an der Polizei, die, da sie
jahrelang unter marxistischer Herrschaft ge¬
standen war, zur Bekämpfung des Kommu¬
nismus zunächst vollkommen ungeeignet er¬
schien. Das sei der Grund gewesen, warum
er nicht schon am 2. Februar den ganzen
Staatsapparat zur Bekämpfung des Kom¬
munismus habe einsetzen können. Vom Ein¬
satz der SA . und SS . wurde zunächst be¬
wußt Abstand genommen, um nicht von
vornherein das Vertrauen des Beamten¬
körpers in die neue Führung zu erschüttern.
Selbstverständlich konnte schon aus Mangel
an Menschen auf die Mitwirkung der SA.
und SS . nicht ganz verzichtet werden.
Der NationatsCLiatiLk-rtts

»uciit Llir konlktterr
Ich möchte der Auffassung entgegentreten,

als ob wir erst am 30. Januar aus den Ge¬
danken gekommen wären, den Bolschewis¬
mus zn bekämpfen. Wir stehen schon seit
einem Jahrzehnt ununterbrochen in diesem
Kampf. Es ist unsere SA . gewesen,
nicht etwa der Staat des 9. No¬
vember , die den Kommunismus
n i cht z u r M a cht ko m m e n lie  ß. Sonst
säßen Sie , meine Herren Richter, nicht hier.
Sonst wären wir alle nicht hier, denn ich
bilde mir nicht ein, daß das Revolutions-
tribunal des Herrn Dimitrofs mit uns so
Verfahren wäre wie hier das höchste deutsche
Gericht verfährt.

Ministerpräsident Göring  schildert nun
den Kampf der SA .» und SS .-Männer in
den Hinterhöfen der Berliner Mietskasernen.
Es war selbstverständlich, daß er diese große
Kenntnis der Verhältnisse für den Kamps,
sondern auch die Leidenschaft dieser Leute
einsetzen mußte. Er mußte also zunächst ein-

Niemals mehr einen Pakt, der unsere Ehre schändet
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mal die Vorbereitung für den letzten ent¬
scheidenden Kampf treffen . Militärisch aus¬
gedrückt: Alle Gruppen waren da. waren in
ihre Ausgangsstellungen eingerückt, nur der
entscheidende Flügel , der Staatsapparat,
mußte erst neu ausgestellt werden.

rxukAeieüittige »»̂
Die Kommunisten wurden am 30. Januar

überrascht . Nun mußten sie ihre Taktik um¬
stellen. Sie mußten aktiv werden, wußten
aber mich, daß es in diesem Augenblicke
keinen Zweck hatte , einen Aufstand spontan
hervorzurufen — aber der Aufstand mußte
vorbereitet werden.

Sie griffen jetzt zu ihrem Mittel des
Streiks . Dazu gehörte die Bildung von ille¬
galen „Selbschutz-Organisationen ". die von
der Polizei schon ini Dezember 1932 regi¬
striert wurden . Die Leute waren in den ver¬
botenen Rot -Frontkämpserbund eingeglie¬
dert . Die hatten nichts anderes zu tun . als
den Mord zu organisieren . Sie richteten ihre
Anschläge immer gegen nationalsozialistische
Arbeiter , die ihnen als besonders gefährlich
erschienen. Sie erhöhten dann diese Terror¬
gruppen auf 200 Mann . Sie waren nicht
mehr dazu da. einen kleinen Mann zu über¬
fallen . sondern sie waren der erste Kern
jener Terrorgruppen , die bei dem Zerfall der
staatlichen Autorität und der kommenden
Auseinandersetzung die Stoßtruppe zu sein
hatten.

Schon vor . schlagartig aber am Tage der'
Machtergreifung setzten jene Terror¬
akte der KPD . ein . die mit Uni¬
formen und Ausweisen unsere r
Leuteausges  ü h r t w u r d e n. Das hat
zu jenem klareil Gesetz geführt , das auf solche
Dinge die Todesstrafe setzt. Diese Terrorakte
find jene Greuel , die im ..Braunduch " als
nationalsozialistische Terrorakte bekanntge¬
geben sind. Der größte Teil dieser
Terrorakte ist von kommunisti¬
schen Spitzeln  d u r ehg e f ü h r t w o r-
d e n, darunter auch solchen, die schon lange
in unsere Reihen gesteckt worden waren.
Wir haben damals einen ganzen Hausen mit
falschen Ausweisen abführen können.

Im Rahmen dieses Gedankenganges lag
auch jener SA .-Befehl über den Aufmarsch
am 5. und 6. Es sollte sofort eine Spaltung
und Zersplitterung in der gesamten nationalen
Konzentration herbeigeführt werden. Diese ge¬
fälschten Befehle wurkwn auch dem Herrn
Reichspräsidenten zugeschickt mit der liebens¬
würdigen Bemerkung , daß damit offenbar
er selbst beseitigt werden sollte, sie wurden
Hugenberg und dem Stahlhelm , der Reichs¬
wehr und sogar unversrorenerweise auch mir
selbst zugeschickt mit dem Bemerken, daß die
SA . jetzt vollständig die ganze Leitung über¬
nehmen wolle. Zum Teil waren diese Be¬
fehle sehr ungeschickt angefertigt , zum Teil
aber auch ganz geschickt gehalten .. Jedenfalls
waren sie ein wichtiger Bestandteil iki der
Vorbereitung des beabsichtigten Aufstandes.

Der Ministerpräsident schildert dann , wie
durch einen solchen gefälschten Befehl die so-

genannte w a f f e n t e chn i s che Der¬
such s a b t e i l u n g der Polizei , die
über alle im Friedensvertrag
gestatteten Waffen verfügt,  einer
SA .-Abteilung übergeben werden sollte. Wer
diese.SA .-Leu'te gewesen sind, brauche er nicht
weiter zu erörtern . Auch dieser Stein gehört
in dem Mosaik der kommunistischen Vorbe¬
reitungen an eine bestimmte Stelle und die
heißt wieder: Bewaffneter Aufstand.

Heiterkeit rief die Bemerkung des Mini¬
sterpräsidenten hervor , in der er die vielge-
schäftigten Bemühungen Löbes um die so¬
zialdemokratisch-kommunistischeEinheitsfront
erwähnte : Wenn die Sozialdemokratie dabei
war , so war das allerdings nicht so ernst

. zu nehmen!
HpzlLltyitnyen , HetseAesIrtaHnreki,

Wichtiger waren schon die Sprengungs-
kolonnem die Pläne , alle führenden Persön¬
lichkeiten übersallartig in Hast zu nehmen,
sie niederzuschießen. Frauen und Kinder als
Geiseln festzunehmen, Giftmord-
Versuche in den Gemeinschafts¬
küchen der SA . und des Stahl¬
helms . die sogar früher einmal
schon Herrn Severing bewogen
haben , uns wissen zu lassen , wir
möchten etwas vorsichtig sein
und Speisen und Lebensmittel
nur durch zuverlässige Hände
gehen lasse  n.

Ich glaube , daß wir nicht lediglich ein gei-
stiges Ringen der Gehirnkrüfte . sondern hier
tobte der Mord , das Verbrechen in schlimm¬
ster Form . Ich sehe in den Kommunisten
überhaupt nur die Henkersknechte und Bütte!
der verkommensten, sadistischen Auffassung,
die überhaupt in menschlichen Hirnen Platz
haben kann. Wir können ja mit Material
darüber dienen, wie bestialisch sie Menschen
ermordet , hingerichtet, gefoltert , zu Tode ge¬
bracht haben. Und da will man mir plötzlich
sagen, diese Unschuldslämmer seien nicht im-

Latz Deinen Bruder nicht hungern'!j
Arbeite mit am WinterhilsswerM8

stände, einen Giftmord zu begehen? Nein
der Mord ist für die Kommunisten überhaupt
die erste Anweisung, die ausgegeben wurde.
Die AorNEttistis ^ ie

Wenn diese Pläne da waren , gab es auch
eine Bürgerkriegsanweisung . Ich habe mii
erlaubt . Auszüge aus dieser Bürgerkriegs¬
anweisung im Rundfunk dem deutschen Volk!
vorzutragen . Dabei hielt ich es selbstver¬
ständlich auch für zweckmäßig, wenn auä
das Ausland seine Ohren aufgemacht hat
Das Ausland sollte sich nur nicht einbilden
daß der Kommunismus in anderen Ländere
anders geartet ist. Es ist überall dieselb«
verkommene Gesellschaft, überall genau st
von Verbrechern geführt.

Der Ministerpräsident beschäftigte sich dam
mit deni geplanten kommunistischen General
streik, der mit allen Mitteln inszeniert wer
den sollte, aber nicht zur Ausführung kam
weil ein Teil der Arbeiterschaft dem Staa
treu ergeben ist.
Me UeAetzlltaLAitttScie» AID.

Anr 1. Februar setzte bereits die Plan
mäßige Ueberwachung der KPD .-Führer uni
die Planmäßige Durchsuchung der KPD.
Organisationen ein. Das war selbstverstünd
lich für mich, nachdem ich am 30. Janua
nachts ein berühmtes Aktenstück gesehei
hatte . Am 22. Februar wurden in gleiche
Weise alle Regierungspräsidenten ausmerk
sam gemacht, daß die KPD . durch die Teil
nähme an Kundgebungen der Eiserne!
Front und der SPD . das Verbot zu tun
gehen suchte. Das Hineintragen neuer Aktivi¬
tät in die Massen war das Entscheidende bei
derrKPD . und daraus erklärt sich auch, daß
dieses,Haus in Flammen aufgegangen ist.
Sie muchte irgendwie handeln , sie mußte ihre
tieferschütterten Schäften ! bei der Stange
halten . Jcksi habe den Erlaß Meines Amts-
Vorgängers vom ^24. November , 1932, die
Wohnungen und Unterschlupf? der als
Rädelsführer schon ĉhervorgetretenen oder
verdächtigen Personen : zu durchsuchen, nicht
nur erneuert , sondern auch nachprüfen lgssen.
Darauf ist es in erster Linse zurückzuführen.»
daß ich im Augenblick des Reichstagsbrandes
in der Lage war , Lausende von Festnahmen
zu verfügen.
Mckt Deräst , DenttcAttttts cieesiAID.
wxre cicrs Äe5

Nun kann gefragt werden, warum '-.ich
denn nicht am 1. Februar die KPD . schlank¬
weg verboten habe ? Ich sage keine EeHeim¬
nisie, wenn ich feststelle, daß Minister Hugen¬
berg sofort am erstell Tage leidenschaftlich
dieses Verbot gefordert hat und ' daß der
Führer und wir nationalsozialistische Mini¬
ster uns ebenso leidenschaftlich dagegen' ge¬
stemmt haben . Wir kennen den Rummel , wie
sich dann eine Partei tarnt . Wozu Füllte ich
mir den Kampf erschweren? Wirsi wollten
nicht das - Verbot , wir wollten die !- Parker
ganz vernichten.

De» cüttek cien Aeic/!5taHsK»El5
SestsäkLe Ncrn

Zu dem Vorwurf , daß er den NeichStag
angezündet hätten um eine Wahlprvpagända
zu haben und die Kommunisten mit einer
Schuld zu belasten, stellt Ministerpräsident
Göring fest, daß der Brand für ihn ganz
belanglos und sogar äußerst unbequem ge¬
wesen ist. Er hatte die Absicht, noch eine
gewisse Zeit dem ganzen. Aufbau um die
KPD . zu durchprüsen . Spätestens nach dein:
Zusammentritt des Reichstages mußten die
Kommunisten zu einem Angriff kommen und'
diesen Angriff mußte er abwarten . „Ich er¬
kläre hier vor der ganzen. Welt , daß durch
den Reichstagsbrand eine gewisse kommuni¬
stische Führung sich vor dem Galgen gerettet
hat . Es war meine feste Absicht, im ersten
Moment der Ausstandshandlung die kommu¬
nistische Führung zu zerschmettern. Lediglich
die Rücksicht auf die allgemeine Volksstim¬
mung hat mich dann bewogen, daß ich da¬
mals in der Brandnacht schon den ersten An¬
griff eröffnete. Insofern paßte mir also der
Reichstagsbrand gar nicht. Der Kampf muß
jetzt anders dnrchgesührt werden, aber er
wird auch jetzt absolut durchgesührt werden
bis zur Entscheidung."

Der Ministerpräsident schildert nun ein¬
gehend die Ereignisse am Brandabend . W i r
waren uns darüber klar , daß
natürlich hier sehr viele Brand-
ftifter tätig gewesen sein müs-
s e n.

Die NttcÄt rie»
Ich hatte vor , van der Lubbe  in Her-

Nacht sofort aufzuhängen . Wenn ich es nicht
getan habe, so nur aus dem Grunde , weil
ich mir sagte, wir haben nur einen, aber es
muß eine ganze Schar gewesen sein, viel¬
leicht brauche ich den Mann noch als Zeu¬
gen. Als ich das Konterfei dieses Bn . . n
sah, wußte ich sofort, warum nur dieser
Mann gefaßt worden ist. Tie anderen haben
sich mißgelaunt , der Ausländer nicht. Er ist
umhergelausen wie ein Wilder , die anderen
sind längst entschlüpft. Ai einer 1l e b e r -
zeugung nach haben sie den un¬
terirdischen Gang benutzt.  Er führt
hinten zum Maschinenhaus hinaus . Es ist
eine Leichtigkeit, von dort über die Mauer
zum Spreeuser zu gelangen. Wir setzten des
gaizzen Polizeiapparat ein. Weil er nicht
ausreichte , setzte ich selbstverständlich mich
den Apparat der SA . und SS . ein. Oknv

diese Maßnahme wäre überhaupt der kolos¬
sale Erfolg , ineinerNachtöO 0 0
muni ftische Füst r er hinter
nnd Riegel  zu setzen, gar nicht LeiM ar
gewesen.

Ministerpräsident Göring schloß: H.MeW,
das Gericht hier die Aufgabe hat , die ÄHW -'
digen bei diesem einen Akt sestzustellen. so ist
es meine Aufgabe, die Schuldigen »nd
Drahtzieher an der ganzen furchtbaren Ver¬
hetzung unseres Volkes festzustellen. Mag der
Prozeß ausgehen , wie er will , die Schuldigen
werde ich finden und werde sie ihrer Strafe
zusühren."
Mrs

Auf eine Fra ge des Oberreichsanwaltes er¬
klärt Wnistersträsident Göring : Das Ober¬
sohren-Memorandum ist selbstverständlich ge¬
fälscht. In keiner Weise hat der Selbstmord
Oberfohrens mit dem Reichstagsbrand zu
tun . Oberfohreu hat sich erschossen aus einem
Grunde , der nach gewissen Auffassungen, die
wir noch von Ehre haben , eigentlich bis
.wrausgesetzt hat . Oberfohreu gab Min ' r
Hugenberg. der die Partei nach dem Führ ---
Prinzip führte , wohl in der Oessentlicl it
recht und stellte sich an seine Seite . A er
hinter dem Rücken kämpfte er auf das
schärfste gegen seinen eigenen Führer . Vor
mehr als Jahresfrist wurden sogenannte
Briefe an alle Führer der Wirtschaft, an
führende Persönlichkeiten der Deutschnatio-
aalen Partei und anderer Parteien herum-
geschickt, die Hugenberg sehr stark angrisfen
und ihn schmutzig belasteten. Bei der Haus¬
suchung im Berliner Büro Obersohrens fand
simu die Klischees zu diesen anonymen Brie-
sim gegen seinen Führer.

DstttlkroF.
Der Angeklagte Dimitroff  richtet nun

an Ministerpräsident Göring mehrere sach¬
liche Fragen , die der Ministerpräsident sach¬
lich beantwortet.

Dimi troff:  Ist dem Herrn Minister¬
präsidenten bekannt, daß diese „verbreche¬
rische Weltanschauung " dieser Partei den
sechsten Teil der Erde regiert , nämlich die
Sowjet -Union ? (Ministerpräsident Göring:
Leider!) Ist ihm auch bekannt, daß diese
Sowjet -Union diplomatische, politische und
wirtschaftliche Beziehungen mit Deutschland
unterhält und daß ihre wirtschaftlichen Be¬
stellungen Hunderttausenden von deutschen
Arbeitern zugute kommen?

Ministerpräsident Göring:  Es ist mir
zunächst einmal bekannt, daß diesNussen mit
Wechseln bezahlen, und es wäre mir noch
lieber, wenn mir bekannt wäre , daß die
Wechsel auch ringelöst werden . (Heiterkeit.)
Im übrigen handelt es sich hier um eine
ausländische Macht, Was man in Rußland
macht, ist mir gleichgültig. Ich habe es nur
mit der Kommunistischen Partei in Deutsch¬
land zu tnn und mit den ausländischen
Gaunern , die hierher gekommen sind, um
den Reichstag anzustecken. (Bravo im Zu-
hvrerraum .)

D i in itro  f f:  Diese bolschewestische
Weltanschauung regiert die Sowjetunion,

f das größte und beste Land in der Welt.
- (Heiterkeit.) Ist das bekannt ? (Schallende
^ Heiterkeit.)

Ministerpräsident Göring:  Ich will
Ihnen sagen, was im deutschen Volke be¬
kannt ist. Bekannt ist dem deutschen Volke,
daß Sie sich hier unverschämt benehmen,
daß Sie hierher gelaufen sind, um den
Reichstag anzustecken. Sie sind in meinen
Augen ein Gauner , der direkt an den Galgen
gehört . (Lebhaftes Bravo ! im Zuhörerraum .)

Präsident Büngerr  Dimitross , ich habe
Ihnen bereits gesagt, daß Sie hier keine
kommunistische' Propaganda zu treiben
haben . Sie dürfen sich dann nicht wundern,
wenn der Herr Zeuge derartig aufbraust.
Ich untersage Ihnen diese Propaganda aus
das Strengste , Sie haben rein sachliche Fra¬
gen zu stellen,

Dimitr  o ff : Ich bin sehr zufrieden mit
der Antwort des Herrn Ministerpräsidenten!

Präsident Bringer:  Ob Sie zufrieden
sind, ist mir gleichgültig. Ich entziche-Ihnen
jetzt das Wort!

Dimitross:  Ich habe noch eine fach¬
liche Frage zu stellen,

Präsident Bringe  r (noch schärfer)-: Ich
entziehe Ihnen jetzt daS Wort!

- Dimitross:  Sie haben wohl' Angst
vor meinen Fragen . Herr Ministerpräsident!

Ministerpräsident Göring:  Was fällt
Ihnen ein. Sie Gauner!

Präsident BLnger:  Hinaus mit Ihnen!
Der Angeklagte Dimitross wird nunmehr

von den Beamten sofort auS dem Saal ent¬
fernt.

Der Angeklagte T o,r gker  beteuert wie¬
der seine und seiner Partei Unschuld am
Reichstagsbrand und -verweist gewissermaßen
als Alibi hiesür aus die Vorsprache eines
Kommunisten beim Reichskanzler Schleicher
gelegentlich des SA .-Anfmarsches ans dem
Vülvwplaß am 23. Januar . Ministerpräsi¬
dent Göring : „Auf alles war ich gefaßt, aber
daß mir jetzt gesagt wird , die kommuuistisi.ie
Partei sei durchglüht gewesen von d: -n
Wunsche, kein Blut zu vergießen. dicsillle
Partei , die so viele Menschen auf dem Ge¬
wissen hat . die aus dem Hinterhalt sei? i
Hitler-jungen ermordete , dessen sie habhaft
werben konnte, daß ein Verbrecher sich hie-
herstellt und das sagt, das ist mir unfaßbar!
Und ivenn Sie (zu Torgler ) zu Schleicher ge¬
gangen sind, so ist der Grund der gewesen,
daß die Kommunisten Angst hatten . Nein,

r Mz,

dieser Besuch war eine ganz beabsichtigt»
Rückendeckung für die Zukunft ." ^ ^

Es tritt „nn eine Panse ein; nach der
Panse vertagt der Vorsitzende die Verlies
lung bis Montag.

Die Parolen-es Tages im
geben heute, Montag, 6. November, ui«
14.00 Uhr "

Reichsminister Sr.Schmitt
und um 17.00 Uhr

RelchsminWr Sr. Goebbels

Württemberg
ReichGMalter Murr

in Wangeni. A.
Wangen i. A., 4. Nov. In einer Riesen¬

kundgebung in der Turnhalle sprach gestern
abend Reichsstatthalter Murr.  Er führte
ans , daß Deutschland keine Eroberungs¬
gelüste habe. Wenn die Saarfrage geregelt
ist. dauu ist die Rechnung mit Frankreich be¬
glichen. Wir wotzen den Frieden und brau¬
chen ihn, weil wir andere Aufgaben vor uns
haben. Bei der Wahl am 12. November
handelt es sich um keine der früher üblichen
parlamentarischen Wahlen , sondern darum,
daß das Volk aufsteht wie ein Mann und er¬
klärt , die Parole des Kanzlers ist auch meine
Parole . Es geht am 12. November nicht um
die Regierung , es geht um das Volk selbst.
Durch die Politik Adolf Hitlers wird eine
Aera der Ehrlichkeit eingeleitet, die zu einer
Aera des Vertrauens führen kann. Dieser
12. November wird das deutsche Ansehen in
der Welt heben und festigen und damit wird
dieser Tag einmal einer der schönsten und
glücklichsten sein in der deutschen Geschichte.
Ter Neichsstatthalter sprach dann noch in
zwei weiteren Sälen . Am Abend bereiteten
die vaterländischen Verbände ihm einen fest¬
lichen Fackelzug.

Der Reichsstattbalter besucht seine
früheren Arbeitskollegen

Eßlingen, 4. Nov. Donnerstag vormittag
stattete der württembergische Reichsstatthal-
terWilhelin Murr  der Maschinensabrik
Eßlingen einen Besuch ab. Ter Zweck des
Besuches war die Verbundenheit des N ie
statthalters mit der Firma , bei der er lmme
Jahre erfolgreich gewirkt hat . darzutnn , aber
auch so manchem früheren Mitarbeiter , vor
allem Mitkämpfer der NS .-Bewegnng. we¬
der einmal Ang in Aug zu sehen. Ter
Neichsstatthalter machte in Begleitung des
Wirtfchastsministers Dr . L e h u i ch und der
Werksleitnng einen Nundgaug durch das
ganze Werk, An der Stelle seines einstigen
Wirkens wurde der Neichsstatthalter dadurch
besonders erfreut , als er seinen ehemaligen
Arbeitsplatz sinnvoll gesch  m ückt
vorfaud . Inzwischen hatte sich die Gesamt¬
belegschaft versammelt , um auch ihrerseits
den höchsten Beamten unseres Schwnlnn-
laudes zu-begrüßen . Direktor Dr . Keßler
und der Betriebsratsborsitzende Haider
sprachen herzliche Begrüßungsworte . Ter
Neichsstatthalter dankte sichtlich ergri en
und bekannte sich mit Stolz als frnMen
Mitarbeiter des Werkes. Er ermahnte unter
Hinweis auf die vergangene schreckliche Awie-
spaltzeit au die dem deutschen, schaffenden
Volke so nötige Eintracht . Das Deutschland-
und Horst-Wessel-Lied bildeten den Schluß
der Kundgebung.

2Z Gemeinden ohne Arbeitslose
Gmünd, 4. Nov-

Wie das Arbeitsamt Gmünd mitteill. >!'l
es durch Bereitstellung von nmfangrc: »
Entwässernngsarbeiten gelungen, 25 He'
meinden des Arbeitsamtsbezirks Gmmw
vollkommen frei von männlichen Arbeits'
losen zu machen. Im Verlauf des Monats
November wird es möglich sein, sämtliche
Landgemeinden von der Arbeitslosigkeit zu
befreien

Ludwigsburg, 4. Nov. (Schwerer
K r a f t w a g e n u n f a l l.) Ein schwuer
Krastwcigeminfall ereignete sich in der Ha¬
deren Schloßstraße , wo ein Marbacher '
sonenwagen auf die Abschrankung e M
Baugrube anffuhr . Ein Begleiter des
kers, der 24jährige ledige Architekt MM
Schwaderer von Hochdorf, erlitt so schicH
Verletzungen, daß nur wenig Hof '
nnng  besteht , ihn am Leben zu crhaltcii.

Geislingen, 4.Nov. (Gasvergist  u n?
Gestern mußten 2 ältere , in der Hindenvuw,'
straße wohnhafte Eheleute wegen Gasvw >>-
tung ins Bezirkskrankenhaus gebracht werorw

Ltn unternehmungslustiger Sieb
Valingen, 5. Nov. Am Mittwoch alM"

kehrte im Gasthvs zur „Linde" ein Waiwe'
bursche ein, der nach reichlicher ZecheZ-'e
schwand, ohne  seine Schuld zu begleich

Legt Mgiirtel au!
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Nagold, den 6. Nov. 1333.
Berufstätigkeit ist die Mutter rei¬

nen Gewissens

Dienstnachrichten.
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬

gart ist der Eüterinspektor Vok in Horb nach
Heilbronn Hbf. (Güterabfertigung), der Reichs-
bahnsekretär Klingler  in Heilbronn Hbf.
(Güterabfertigung) als Obergütervorsteher nach
Horb verseht worden.

Wochenrückschau
Das gestrige Nefor mationsfest  wurde

mit einem Festgottesdienst begangen. — Im
übrigen stand der Tag im Zeichen des Ein¬
topfgerichts  u . der Sammlung zum Win¬
terhilf  s w e r k, das, geleitet vom Bür¬
germeisteramt, vom V.d.M., unterstützt durch
SA. und SA.-Res. durchgeführt wurde. — Die
anläßlich des 40jährigen Dienstjubiläums von
Kinderschwester Karoline  von Olnhausen
gezeigten beiden wohlgelungenen Aufführungen
wurden am Dienstag im Vereinshaus wieder¬
holt. — Der alljährliche Kirchenbezirks¬
tag  wurde am Mittwoch abgehalten. - - Der
Liederkranz  brachte zwei seiner Sänger
und zwar L. K e ck zu dessen 60. Geburtstag u.
Alfred Günther  zur Vermählung ein Ständ¬
chen und sang außerdem im Krankenhaus einem
erkrankten Sänger . - - Die Weckerlinie  hielt
im Gasthaus zum Adler ihren Familienabend
ab. - Im Rahmen der üblichen Vorspiel¬
abende  fand im Seminarfestsaal ein Kon¬
zert statt. - Im Tonfilmtheater  war der
„Verjüngte Adolar" zu sehen. — Als bedeutend¬
ste lokale Veranstaltung ist der SA . - Kame¬
radschaftsabend  im Traubensaal anzu¬
sprechen. - Der Sportverein  spielte in
Loßburg, die 2. Mannschaft des Turnver¬
eins  gegen Haiterbach.

Achtung! Alirikhörer!
Eine Stunde im Lehrerseminar Nagold

Am morgigen Dienstag , den 7. November
15.10 (3.10) Uhr wird eine Sendung aus dem

hiesigen Seminar erfolgen. Es werden am Mi¬
krophon zu hören sein. Oberstudiendir. Ulrich,
Studienrat K. Th. Schmid , Dr. Fritz Not-
hardt,  verschiedene Seminaristen, deren Or¬
chester und Chor ebenfalls Mitwirken und Karl
K ö st l i n.
Eingliederung in die Hitlerjugend
Am gestrigen Sonntag früh 8.45 Uhr vollzog

sich auf dem Hindenburgplatz die Einglie¬
derung  der Jungen des Turnvereins
und des Sportvereins in die Hitler-
Jugend.  Beauftragt von den Vorsitzenden
der genannten Vereine und in ihrem Beisein
richtete Georg Köbele  einige Worte an
die Jungen . Er zog einen Vergleich mit der Na¬
tur und unserem Vaterland , wie beide gegen¬
wärtig alles abstotzen, was faul, was morsch,
was unhaltbar ist und dabei beide einem neuen
Frühling entgegengehen.. Die Jugend , die den
Namen des Führers trägt , müsse sich dabei
ihrer Verantwortung als Trägerin des neuen
Geistes bewußt sein. Georg Köbele schloß seine
Ausführungen mit der Äufforderung an die
neuen Hiter-Jungen , die in ihren Vereinen bis¬
her geübte Kameradschaft in die HI . mitzubrin¬
gen und an die „alten" Hitlerjungen, die neuen
Mitglieder vollberechtigt in ihren Kamerad-
schastskreis aufzunehmen. Gesolgschaftsführer
Bechtold  verpflichtete nun jedes neue Mit¬
glied durch Handschlag. Mit einem begeistert
nusgebrachten Sieg Heil auf Vaterland und
Führer fand die schlichte Feier einen würdigen
Abschluß. ^

Unfall.
Wildbcrg. Am Samstag gegen 9.30 Uhr vor¬

mittags stieß der auf der Nagoldtalstraße ab¬
wärts fahrende Gipser Rath  aus Wildberg
mit seinem Fahrrad in der starken Linkskurve
beim Elektr. Werk Bettenberg auf den talauf¬
wärtsfahrenden Personenkraftwagen eines Na¬
golder Versicherungsvertreters. Der Radfahrer,
der mit erheblichen, aber nicht lebensgefährli¬
chen Verletzungen mit Sanitätsauto in das
Krankenhaus eingeliefert wurde, scheint am
Unfall selbst schuld zu sein, weil er anstatt rechts
ganz links fuhr.

SA -Kameradschafts -Abend
Das braune Nagold gab sich am Samstag

abend im Traubensaal beim SA.-Kamerad¬
schaftsabend des Sturms 5/180 unter Mitwir¬
kung der Sturmbannkapelle 1/180 ein Stelldich¬
ein. Das Programm eröffnete Sturmbannka¬
pellmeister Rometsch  und seine fleißige Spie¬
lerschar mit strammen Marschweisen. Sturmfüh-
fllhrer Stadtrat Besch gab seiner Freude über
den außerordentlich guten Besuch Ausdruck, ent¬
sprach doch die Ueberflllle des Saales der De¬
vise des Abends und zeigte wirkliche kamerad¬
schaftliche. allseitige Verbundenheit. Sein Geden¬
ken galt der für das geliebte Vaterland Gefalle¬
nen und den SA.-Männern , die für Deutsch¬
lands Wiederaufstieg ihr Leben ließen. Diesem
memento mori folgte das Horst Wessellied.
Ortsgruppenleiter, Studienrat Kubach  refe¬
rierte über die außenpolitische Lage, appellierte
an den unerschütterlichen SA.-Eeist, den sich
das ganze Volk am 12. November zu eigen
machen wird. Verschiedene musikalische Darbie¬
tungen und eine Liedfolge, gesungen von Pg.
Motortruppsiihrer Lindenmaier  beschlossen
Len ersten Programmteil.

Freudig begrüßt, betrat Landtagsabg. Philipp
Bätzner  die Bühne und sprach über die Be¬
deutung der SA. früher, jetzt und in Zukunft;
betonend, daß nur derjenige SA.-Mann sein
kann, der im tiefinnersten seines Herzens Natio¬
nalsozialist ist! Dann gab er erlebnisreiche Aus¬
schnitte aus Zeiten seiner Propaganda - und
Wahlreisen in vergangenen Jahren , wo man
sich mit einer Handvoll SA.-Männern , meist
ein Verhältnis 1:10 in die blutrotesten Gegen¬
den gewagt habe, pflichtbewußt, furchtlos und
in wahrem Kameradschaftsgeist, so beispiels¬
weise am 27. Oktober 1929 nach Pforzheim,
wo ihm (Bätzner) nach einstündiger Rede ange¬
droht wurde, daß die anderntags in Brötzin¬
gen anberaumte Versammlung, falls sie statt-
fande, ein blutiges Ende nehmen würde. Sie
habe trotzdem stattgefunden und als. dann
während seiner Sprechzeit ein Lastauto vor dem
Lokal bremste, sei ihm für Augenblicke doch die
Spucke weggeblieben, nicht etwa aus Furcht
vor der nun erwarteten Verstärkung der Kom¬

mune. sondern aus freudiger Ueberraschung,
als dieser Fuhre Nagolder SA.-Männer ent¬
stiegen, die ihre Kameraden bedroht wußten.
Dieses Vorleben der alten, kampferprobten SA.
soll der heutigen Jugend richtungweisendsein!
(Solche Bilder von Kameradschaftstreue finden
stärkste Resonanz und noch stundenlang hätte
man lauschen mögen).

Philipp Bätzner gab weiterhin Kunde, daß
Reichs st atth alter Murr  am kommen¬
den Freitag , abends 7 Uhr auf dem Adolf Hitler¬
platz zu seinen Nagoldern sprechen wird. Die
ganze Stadt und Umgebung wird diesen ehren¬
den Besuch zu würdigen wissen und dabei sein
wollen, wenn der höchste Parteigenosse des Lan¬
des Württemberg zu sehen und zu hören ist. —
Ferner machte Philipp Bätzner darauf aufmerk¬
sam. daß am Samstag , wie dies immer am Vor¬
tag einer Wahl üblich war , im Löwensaal eine
große Versammlung stattfinden wird, bei wel¬
cher er und Reichstagsabgeordn. Dr. Stähle
sprechen werden. Wir wollen den Gedanken
nicht einmal erwägen, daß wir „unfern Dok¬
tor" letzmals hier hören werden . . .

Nach der Pause und dem Hohenfriedberger
Marsch .begann der humoristische Teil des
Abends, der sich in dem Militärschwank in 3
Akten „Ein fescher Junge " reichlich auswirkte.
Lose Militärstreiche aus eigenem Erleben ranken
sich bei jedem alten Soldaten blütengleich zu¬
sammen, man freut sich zu allen Zeiten der
Schnippchen, die man gestrengen Vorgesetzten
geschlagen hat und sieht diese, meist unsoldati¬
schen, dafür aber lustigen Bühnenbilder herzlich
gerne, auch finden sie bei der Jugend ein äußerst
dankbares Publikum. So auch am Samstag.
Der an komischen Einfällen und Episoden über¬
reiche Schwank wurde von allen Mitwirkenden
flott und frisch gespielt und wenn wir Joel
Weinstein,  als Kanonier Abromeit als ein¬
zigen besonders Herausstellen, so rechtfertig! dies
die von ihm gewohnte Glanzleistung als erster
Charakterkomiker, der auch unfrohe Meckerer
zum Lachen zu bringen vermag. Und lachen ist
doch so gesund.

Großer Tag ln Wildberg
Einweihung der Stammabteilung des NS

Auftakt der hervorragenden Veranstaltung
vikdete am Samstag abend ein Zapfenstreich,
«er das ganze Bergstädtchen auf den Beinen sah.
-weihevoll, mit einem Festgottesdienst begann
oer eigentliche sonntägliche Feiertag , worauf
oer Einmarsch der Abteilung, an deren Spitze
oie Lagerkapelle und anschließend SA.. HZ..
w-d.M., NSBO . und die örtlichen Vereine mit
«ahnen, in den geräumigen Lagerhof erfolgte.
AE dort errichtete Tribüne war dicht besetzt.
A,, Zuge brachten eine Unmenge Menschen,
»Äi ^ 2wto rollte heran. Unter den Fest-
Ollen war zu bemerken: Arbeitsgauführer
Sauptinaiin a. D. Alfred Müller-  Stuttgart.

ravsteiter Schwede  r-Stuttgart , verschiedene
llAppensührer, darunter Dr. Ackerman  n, Ab-

Führer der nationalen Verbän-

-Arbeitsgauvereins durch Staatssekretär Hirl
de, Vertreter der Behörden, Kirche, Gemeinden,
unter ihnen Landrat Baitinge  r-Nagold, Ar-
beitsamtsdir . Dr. Wildermüth,  Bürgermei¬
ster Schmelz!  e-Wildberg mit Eemeinderat
und viele andere.

Welche Bedeutung diesem Weihetag beigemes¬
sen wurde, zeigte die offizielle Anwesenheit von
Staatssekretär Hirl  vom Reichsarbeitsmini¬
sterium Berlin , als Reichsleiter des Arbeits¬
dienstes.

Abteilungsführer Bücher,  der überaus tat¬
kräftige Leiter des Wildberger Lagers gab als
erster Redner seiner Freude darüber Ausdruck,
daß Staatssekretär Hirl und Arbeitsgauiührer
Hauptmann A. Müller den Vollzug der Weihe
übernommen hatten. Sein Dank und Gruß galt
vor> allem ihnen und den ungezählten Lager-

freunden aus nah und fern, aus Stadt und >
Land. In längeren Ausführungen bekundete s
er Zweck und Ziel des Arbeitsdienstes, insonder¬
heit oer Wildbcrger Verhältnisse, dessen pri¬
mitive Anfänge bis zur Gestaltung eines
vorbildlichen Schulungslagers. Er bezeichnete
den Arbeitsdienst als Eckpfeiler zu des neuen
Reiches Wiederaufbau, als Erziehungsmittel der
männlichen Jugend zum Träger nationalsozia¬
listischer Weltanschauung, als Grundlage ka¬
meradschaftlichen Sinnes , Ausrottung des Klas¬
sendünkels und staatspolitische Schulung uird
nie eine Gefahr für den Weltfrieden darstel¬
lend. ")

Darauf trat Arbeitsgauführer . Hauptmann
Müller  an das Mikrophon und zog Ver¬
gleiche über die Behebung der Arbeitslosigkeit
zwischen den versagenden früheren Regierungen
und der Tatkraft unseres Führers , der ein Trüm¬
merfeld wiederaufbaut. In 5000 Lagern im
Reich stehen 300 000 junge Männer im Dienste
der Kultivierung von Straßen , Wasserläufen,
Forst- und Landwirtschaft. Müde und ausge¬
hungert sind sie einst gekommen, wohlgemut und
gesund an Leib und Seele, erstarkt an Arbeits¬
freude und -Willen sind sie heute Träger des
deutschen Schicksals. Sein Dank gilt Bürgermei¬
ster Schmelzle  und seinem Gemeinderat für
die große Unterstützung, die das Arbeitslager
von dieser Seite erfahren durfte.

'Nun ergriff Staatssekretär Hirl  das Wort:
„Ungefähr ein Jahr ist es her, daß ich zum
erstenmal das hiesige Lager besuchte, das einen
sehr guten Eindruck auf mich machte und wie
sehr sich der Arbeitsdienstgeist bewährte, davon
legt dieses neue schönste Heim Zeugnis ab, das
geschaffen wurde, unter tatkräftiger Führung des
Oberfeld Meisters Bücher.  Ohne ihn
und seine wackeren Mannen und ohne die
opfermutige Unterstützung der Gemeinde wäre
dies nicht möglich gewesen. Ihnen , vor allem
Bürgermeister Schmelzle, sei gedankt. Den fri¬
schen Jungen sei dieses Schmuckkästchen die Er¬
ziehungsstätte deutscher Mannestugenden und
sittlicher Auffassung vom Werte der Arbeit. Der
AD. ist eine Volks- und Herzenssache, ist volk¬
verbindend und Ausdruck nationalsozialistischenWollens. Meinen Dank an Gemeinde möchte
ich noch erweitern und ihn auf die Württ . Re¬
gierung ausdehnen, die dem Lager auch weit¬
gehende Unterstützung angedeihen ließ." Sein
„Sieg Heil" galt Vaterland , Volk und seinem
herrlichen Führer!

Anschließend ging die riesige Fahne unter
dem Gesang des Deutschlandliedes hoch. Hier¬
auf äußerte sich in längeren Ausführungen
Bürgermeister Schmelzle *) Als dessen„Sieg
Heil" verklungen war. erklang ernst und feier¬
lich das Host Wessellied. Im Namen der Reichs¬
anstalt für Arbeitsbeschaffung und des Arbeits¬
amtes Nagold, das beste Beziehungen zum La¬
ger unterhält , entbot Arbeitsamtsdirektor Dr.
Wildermüth  seine herzliche Gratulation
mit dem Wunsche, daß das Werk des Arbeits¬
dienstes den er als Eckpfeiler des Friedens be¬
zeichnete, seine Aufgabe erfüllen möge. Als
letzter Redner führte Landrat Baitinger
neben seinen Glückwünschen aus , daß der Ar¬
beitsdienst in der Person des hohen Festgastes,
Staatssekretär Hirl  beim Reich eine gute
Stätte hat. Er streifte die primitiven Anfänge
und die nunmehrige Form der Arbeitsbeschaf¬
fung: sein Dank galt allen Mitwirkenden, be¬
sonders auch dem Arbeitsamt Nagold, das die
Arbeitslosenziffer im Bezirk auf die Hälfte ver¬
minderte. So, wie aller Parteihader verschwun¬
den ist, so gut werden wir auch erleben, daß der
letzte Arbeitslose wieder einer Tätigkeit zuge¬
führt wird. Diesem Wunsche galt sein „Glück
auf".

Hierauf erfolgte die Besichtigung  der
ganzen Anlage, besonders des sehr zweckmäßi¬
gen Neubaus durch Staatssekretär Hirl  und
Gefolge unter Buchers Führung . Neben den
zwei alten Gebäuden des Rau 'schen Fabrikan¬
wesens, wovon das eine als Werkstätte und das
andere als Schlafraum benützt wird, ist das
neu erstellte stattliche Heim, ein vorwiegender
Holzbau von etwa 40 Meter Länge, eine Se¬
henswürdigkeit. Äußerlich ein harmonisches Ge¬
füge in seiner Umgebung und innenarchitekto¬
nisch von einer praktischen Raumeinteilung und
-Ausnützung, die erfreulich ist. Im Erdgeschoß
befinden sich Küche. Vorratskammern, Wasch¬
räume, 2 Garagen, Kleiderkammer und das
Wachzimmer. Zum Obergeschoß führen zwei
Außentreppen, die auf zwei überdachte Veran¬
den münden. Sehenswert ist vor allem der
saalartige Tagesraum, welcher über 200 Lager¬
leuten Sitzgelegenheit bietet und dem eine rei¬
zende Musikbühne angegliedert ist. Wir gehen
durch eine wahre Zimmerflucht, wie Lesezimmer,
Krankenstube, Schreibstube, 6 Zimmer für Ab¬
teilungsleiter , Obertruppführer, Feldmeister u.
Verwalter. Dies alles, samt Einrichtung, selbst
von den Lagerkameraden geschaffen kann sich
sehen lassen, um vor kritischen Handwerksmei¬
steraugen glänzend zu bestehen.

ch Wir werden die ausführliche Rede von Ab¬
teilungsführer Bücher, sowie diejenige von Bür¬
germeister Schmelzle und den Bericht über die
unterhaltende Veranstaltung in der morgigen
Ausgabe veröffentlichen. Die Schriftltg.)

SberblikgermMtk Dr. Ströiin
im Wahlkampf

Wildbad . Zum 12. November Mach am
letzten Donnetstag in der Turnhalle in Wild¬
bad Oberbürgermeister Dr . Strölin-
Stuttgckrt . Vor dem Eingang stauten sich
diesmal die Massen in einer Weise, wie

Anordnungen
der NSDAP.

Bekanntmachung der Kreisleitung
Broschüren und Plakate sofort bei den Ver-

lungsstellen abholen. Steeb.
Bekanntgabe.

Betreff:  Tragen von Parteiabzeichen.
Auf Grund verschiedentlich bei der Reichs¬

leitung eingegangener Anfragen besteht die Ver¬
anlassung, darauf hinzuweisen, daß nur solche
Personen zum Tragen des Parteiabzeichens be¬
rechtigt sind, welche im Besitze der von der
Neichsleitung ausgestellten rotzn Mitgliedskarte
sind.

In diesem Zusammenhangverweise ich auf die
Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zur
Abwehr heimtükischer Angriffe gegen die Regie¬
rung der nationalen Erhebung vom 21. März
1933, Ziffer 2, wonach Personen, welche ein die
Mitgliedschaft kennzeichnendes Abzeichen eines
Verbandes, der hinter der Regierung der natio¬
nalen Erhebung steht, tragen , ohne Mitglied
dieses Verbandes zu sein, mit Gefängnis nicht
unter einem Monat bestraft werden.

München,  den 9. Oktober 1933.
Schwarz.

Bekanntmachung.
Betreff:  Reichszeugmeisterei.
Mit Wirkung vom 10. Oktober 1933 führt

die Reichszeugmeisterei der NSDAP ., München,
Schwanthalerstraße 53, Bestellungen nur mehr
aus , wenn der Bestellschein mit dem Stempel
einer Dienststelle versehen ist.

München,  3 . Okt. 1933. Schwarz.
Bekanntgabe.

Der den Losen der ersten und zweiten Serie
(braun und blau) der Arbeitsbeschaffungs-Lot¬
terie anhängende Abschnitt gilt als einmalige
Einlaßkarte für alle nationalen Veranstaltun¬
gen aller Organisationen der NSDAP , und des
Stahlhelms , bei denen ein Eintrittspreis von
50 Psg. erhoben wird. Gültigkeitsdauer bis 31.
März 1934. Nach diesem Termin ist jeder An¬
spruch aus den Abschnitten erloschen.

München,  3 . Okt. 1933. -Schwarz.
Bekanntgabe.

Schon wiederholt wurde darauf hingewiesen,
daß es allen Angehörigen der Bewegung unter¬
sagt ist, das Braunhemd beim Werben von
Kunden zu tragen. Immer wieder tauchen in
den verschiedensten Orten des Reiches Reisende
auf, die zu ihren Geschäftszwecken SA.- oder
SS .-Uniform tragen. Dies ist für alle Angehöri¬
ge der Bewegung unzulässig. Lediglich Verkäu¬
fer der amtlich anerkannten Parteipresse und
von Partei - und Festabzeichen dürfen bei Aus¬
übung ihrer Tätigkeit das Braunhemd tragen.

Alle politischen Führer und SA.- und SS .-
Führer werden ersucht, für Durchführung dieser
Anordnung besorgt zu sein.

M ünche n, 10. Okt. 1933. V o u h l e r.
Dienstbezeichnungen der politisch. Oorganisation

Auf Grund einer Bekanntmachung des
Reichsgeschäftsführerswird darauf hingewiesen,
daß die Bezeichnungen„Reichsleiter" u. „Reichs¬
führer", „Gauleiter" und „Gaufllhrer", Kreis¬
leiter" und „Kreisführer" ausschließlich Dienst¬
stellen der politischen Organisation der NSDAP,
zusteht. Dasselbe gilt für die entsprechenden Be¬
zeichnungen wie „Schatzmeister" „Geschäftsführer".
Andere Organisationen dürfen diese Bezeich¬
nungen nicht führen.

Krcisfuilkwltttc!
Dis Kreisfunkwarte erhalten in den näch¬

sten Tagen Umdrucke „Gang des Ent-
st ö r un  g s d i e n ste s " mit den dazu ge¬
hörigen Formblättern . Das in den Richt¬
linien betonte Zusammenarbeiten mit den

, Telegrapyenbauämtecn muß unbedingt ein¬
gehalten werden.

Es gehören zum
Telegrahhenbauamt ° Tübingen  die

Oberiimter: Böblingen, Calw, Neuenbürg,
Freudenstadt, Horb, Nagold, Herrenberg. Rot¬
tenburg, Tübingen, Reutlingen, Urach, Balin¬
gen. Oberndorf, Rottweil, Spaichingen, Tutt-lingen, Sulz.

Wildbnd noch nie gesehen hat . Die Aussüh-
rnngen des Redners waren von würdiger
Sachlichkeit durchdrungen . Eben um dieser
Sachlichkeit willen aber steigerten sie sich im¬
mer wieder zu eindringlich gehämmerter
Schärfe , von tosendem Beifall unterbrochen.
In der Frage der Außenpolitik  wies
Dr . Strölin nach, daß bei den Genfer Ver¬
handlungen immer wieder neue Vorschläge
und Konstruktionen vorgebracht worden
seien, aber der Sinn war bei allen der gleiche:
in irgendeiner Form sollte das ungeheure
militärische Uebergewicht der anderen Mächte
aufrecht erhalten bleiben und Deutschland
völlig wehrlos gehalten werden. Für die'
Anne  n P o l i t i k bedeute der 12, Novem-.
ver, daß der längst überfälligeHarteienstaat
nun offiziell zu Grabe getragen we rde.  -

So êinmütig û d mit ehrlicher Begeist^
rung Hai das gesamte anwesende Wildbad
noch nie einen Regner mit Beifall über-
schüttet, als Dr . Strölin zum Schluß so^
derte : Am 12, November gibt es zur Hrr in-
giing Umerdr Gleichberechtigung üm>Wieder-̂
Herstellung unserer nationalen Ehre , zur Ver-»
Hinderung des Kriegs , zur Wetterführung
des so glücklich angcvahnten Wiederaufstiegs
im Inneren nur ein unbedingtes
unsere Regierung und unseren
Führer Adolf Hitler.

La für
geliebten

Ni- licktreicke Lampe

'-Ê dÄb̂ -rri-Sickt.
. Lampen sind öle wirisckasti.cksien .

^ wesen^ --kostenQcttausbeute. -
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Letzte Nachrichten
Am 12. November

Simsen heraus!
Berlin , 5. Nov. Um der Bedeutung des

Abstimmungstages und der Verbundenheit
von Volk und Führung noch außen sicht¬
baren Ausdruck zu verleihen, flaggen am
12. November die amtlichen Gebäude im
Reich.

Die Neichsregierung fordert das deutsche
Volk auf , sich dem Vorgehen der Behörden
anzuschließen.

Huhrmöemie
im Zimsbrutker GeWglM

Innsbruck , 5. Nov. Im Innsbrucker Ge¬
fangenenhalls , das infolge der Maffenver-
haftungeu überfüllt ist, ist eine Darmerkran¬
kung bei zahlreichen Häftlingen festgestellt
worden, die vermutlich Ruhr ist. Die Ur¬
sache dürfte in der für die Nationalsozia¬
listen absichtlich schlechter hergestellten Ver¬
pflegung zu suchen sein. Nunmehr mußte die
Aufnahme von Häftlingen in das Gefange-
neuhaus zunächst gesperrt werden.

Baugom endgültig abgesagt
Wegen Pfründenhamsterei

Wien, 4. Nov. Der Bundesparteiobmann
der Christlichsozialen Partei , Karl Vau-
goin,  hat seine Stelle niedergelegt. Er be¬
gründet dies mit den Satzungen für die
Oesterreichischen Bundesbahnen , wonach der
Präsident des Verwaltungsausschusses der
Bundesbahnen keiner politischen Partei an¬
gehören darf.

Tatsächlich aber hat der Rücktritt Vau-
goins von der Führung der Partei seine Ur¬
sache in der Unzufriedenheit und Empörung
der eigenen Partei über ihn . Schon seine
haßerfüllte und dumme Verfolgung der Na¬
tionalsozialisten im Heer, als er noch
Heeresmmister war , wurde von einem Teil
der Partei mißbilligt . Als er im September
auf den unbezahlten Posten eines Bundes¬
bahnpräsidenten abgeschoben wurde , verstand
er es, sich die dafür um so besser bezahlte
Stellung eines Verwaltungsratspräsidenten
der Phoenix -Lebensversicherung und noch
einige einträgliche Verwaltungsratsposten
zu sichern. Das hat innerhalb der Partei¬
führung starken Widerspruch ausgelöst , so
daß sich Vaugoiu gezwungen sah, auf seine
Politische Karriere zu verzichten.

Einführung des Reichsbischofs
am 3. Dezember

Berlin , 5. Nov. Wie der Evangelische
Pressedienst erführt , wird die feierliche Ein¬
führung des Neichsbischofs voraussichtlich am
ersten Adventsonntag , den 3. Dezember, statt¬finden.

Südliche Frechheiten
Beleidigungen des deutschen Botschafters in

Washington
Washington, 4. Nov. Der amerikanische

Judenführer Rechtsanwalt Samuel Unter-
meher  hatte in einer jüdischen Versamm¬
lung den deutschen Botschafter Dr . Luther
schwer verdächtigt und verleumdet . Dr.
Luther  hatte deswegen eine Unterredung
mit dem Staatssekretär des Aeußern Hüll,
der nunmehr eine Erklärung veröffentlichte,
in der mitgeteilt wurde , daß Staatssekretär
Hüll dem deutschen Botschafter sein Bedauern
über diesen Zwischenfall ausgedrückt hat.

Anschlag auf die englische Gesandtschaft in
Kowno

Kowno, 4. Nov. In der Nacht zum Freitag
wurden in der englischen Gesandtschaft in
Kowno mehrere Fensterscheiben eingeschla¬
gen und das Gesandtschaftsschild abgerissen.
In einem Plakat wurde die Tat als Rache
für die Ereignisse in Palästina
bezeichnet. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Beschwerde des deutschen Konsuls in
Pretoria

London, 4. Nov. Wie „Reuter"  auS
Pretoria meldet, hat sich der deutsche Kon¬
sul b e s chw e r d e s ü h r e n d an die
Behörden  gewandt , weil nach einer
Versammlung , die von einem „Rusichuß
zur Hilfe für die Opfer des deutschen
Faschismus " einberusen war , die Teilnehmer
der Versammlung einen Uebersall auf die
Geschäftsstelle der „Deutschen Afrika-Post"
unternahmen , wobei erheblicher Schaden an¬
gerichtet wurde . Der Staatssekretär für die
Auswärtigen Angelegenheiten hat fein Be¬
dauern zum Ausdruck gebracht und die Po¬
lizei mit Ermittlungen beauftragt.

verhaftet
Berlin, 4. Nov. Im Zusammenhang mit

der Aufdeckung unglaublicher Mißstüude in
den marxistisch verseuchten Krankenkassen
wurde am Freitag nachmittag der Bau¬
meister Richard Breund  verhaftet und
gegen ihn die Anklage wegen fortgesetzter
Untreue und fortgesetzten Betruges erhoben.

Breund leistete sich den Gipfel der skrupel¬
losen Ausbeutung der deutschen'Arbeiterschaft
durch die Vergeudung ihrer sauer verdienten
Kassenbeiträge. Er war ehrenamtliches Vor¬
standsmitglied der Ortskrankenkasse für das
Maurergewerbe und hat die Krankenkasse in
den Jahren 1027 bis 1033 um etwa 265 000
Mark geschädigt.

Kurze Nachrichten
Berlin, 5. Nov. Staatssekretär Grauert  vom

Preußischen Innenministerium ist zum Mitglied
der Akademie sür deutsches Recht ernannt worden.

Seht öle MHIrrlifte ein!
Heute letzter Tag!

Berlin, 5. Nov. Montag, den6. November,
ist der letzte Tag zur Einsicht in die
Wählerliste . Kein Wähler darf ver¬
säumen , sich sein Wahlrecht zu
sichern.  Nur wer in die Wählerliste ein¬
getragen ist oder sich auf Grund seiner Ein¬
tragung einen Stimmschein hat ausstcllen
lassen, kann am 12. November abstimmen.

11  bulgarische Kauptfchristleiter
besuchen Neutschlanb

Sosia, 5. Nov. Elf bulgarische Hauptschriftleiter
haben Samstag eine achttägige Studienreise nach
Deutschland angetreten, um auf ihr ein abge-
schlosseues Bild über das neue Deutschland zu ge-
Winnen und die Zentren der Industrie und Kunstzu besuchen.

Weder 1Z Millionen» 1. daneben
für Arbellsbelchalinna

Berlin, 5. Nov. Von der Deutschen Gesell¬
schaft für öffentliche Arbeiten AG. (Oeffa)
wurden in der letzten Woche im Arbeits¬
beschaffungsprogramm abermals Dar¬
lehen von rund 15 Millionen
Reichsmark bewilligt.

Im Norden stehen sich immer noch ein Hoch¬
druck und ein Tiefdruckgebiet gegenüber, ä c
Dienstag und Mittwoch ist zwar zeitweilig be¬
decktes aber trockenes Wetter zu erwarte».

Sport -Nachrichten
Fußball.

Loßburg 1. SV . Nagold 1. 1:1 (1:1) Ecken4:3.
Zweite Mannschaften 2:3.

Handball.
TV. Nagold 2. TV. Haiterbach 1. K:7 l4 :3j.

Die Sportnachrichten u. der Spielverlauf müs¬
sen wegen Raummangel auf morgen verschoben
werden.

Handel und Verkehr
Fruchtfchranne Nagold

Marti am 4. November 1033
Verkauft:
Weizen 7,54 Ztr. Preisp.Ztr.3LF9.20
Gerste 1,26 . . . . .  7 .60
Haber 4,48 , . . . » 6 .30-6.50
Erbsen 2,32 , . . . » 8 .50-9.00

Zufuhr schwach, Handel lebhaft. Haberund
Gerste ist noch ausgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am 11. November.

Obstmirrkt au. 4. Nov. Zufuhr an Ta,elokii
(Aepfel) ca. 40 Ztr., gelöst wurden 12—15  !
pro Pfd., je nach Sorte. Zufuhr an Mostobsta

Zufuhr an Kraut ca. 60 Ztr., Preis mö
Ztr. 2.00- 2.20 »4k. Alles ausverkauft

Stuttgarts Sbstgrvßmarkt
Die Zentralvermittlungsstelle des Württ

Lbstbauvereins in Stuttgart  gibt über
den Stuttgarter Obstgroßmarkt am 4. No¬
vember folgenden Bericht aus:

Tafeläpfel l2—20 RM ., Edeläpfel 20 bis
30 RM . Taselbirnen 15—22 RM ., KochäM
8—10 RM ., Quitten 12—16 RM., WalnM
35—40 NM., Mostobst auf dem Wilhelms¬
platz 6,80—7,20 RM . je 50 Kilogramm.

Marktlage auf dem Obstgroßmarkt unver¬
ändert , reichliches Angebot, befriedigende
Nachfrage nach besserer Ware ; Preise für
letztere leicht anziehend, geringe Sorten'
wenig beachtet. Die Darbietung hat sich in¬
folge schärferer Kontrolle verbessert. Außer¬
gewöhnlich lebhafte Nachfrage nach Edel¬
obst ans dem M u st e r 0 b st m a r kt des
Württembergischen Obstbauvereins . Nord¬
bahnhof:  Nachfrage nach Mostobst
wäre an sich vorhanden , aber die Käufer
wollen nicht an höhere Preise Herangehen.
Es stehen meist nur wenige Wagen zum Ver¬
kauf, das Geschäft ist wider Erwarten recht
flau . Waggvnpreis 1200—1290 NM., Klein-
verkanf 6,60—6,90 NM. Pro Zentner.

4. iVovemder lyzz

kmtlicd

Lueüüs Xires .
Lsnaäs.
^aprn.
rlsiro . . .
Istanbul.
l-ouäou.
Nev-Vork.
kio laoeiro.
vruzusv.
Kmsteräsm-Lotisräsw.
Ltdeu .
Lrüsssl-Kulverpeu.
Luksrest.
LuLrpsst.
vaurig.
öslsiugkors .
Italien .
^uyoslavieu .
Lauuss iLlmao).
XoAevkazen.
kisssdou.
Oslo.
Paris.
krag. . . ->.
Liga.
Lckveir.
8oüs.
Lpsuieu.
Ltockkolm-Lotlreuk.
7s1iull.
wieu .

i -srUa
4 , 11, 4. 11. 5 . 11, 3. 11.
Uslä örist a °>8 Kris!

9,965 0.967 0,965 9,9«?
2,692 2.698 2,682 2,«88
9,785 0.787 0,784 9,78«

15,46 13.50 15,40 15,44
1,976 1,980 1,978 IM

15,98 1Z.12 15,92 15,l>«
2,702 2,708 2,687 2,«95
0,227 0.229 9,227 9,229
1,599 1,401 1,599 1,491

169,95 169 .Z7 168,95 1«9,22
2,596 2 .406 2,596 2,499

58,42 58 .54 58,59 58,5!
2,488 2,492 2,488 2,492

LI,57 81,73 81,57 81,75
5,789 5. 801 5,759 5,771

22,05 22 .09 22,95 22,99
5,295 5.305 5,295 5,595

41,9Ü 42 .04 41,96 42,99
5»,59 58 .51 58,19 58,2«
12,66 12 .68 12,67 12,«9
65,78 65 .92 65,45 «5,57
16,59 16,43 16,59 1ö,45
12,40 12,42 12,41 12,45
76,42 76 .58 76,17 7«,55
81,07 81 .23 81,97 81,25

5,047 3.055 5,947 5,955
55,11 35 .19 55,11 55.19
67,45 67 .57 67,15 «7,27
72,95 ! 73,07 72,95 75,97
48,05 ! 48,N > 48,95 l 48,15

Gestorbene: Christine Buhl , geb. Scherer, 77Z.,
Haiterbach / Maria Proß geb. Weber, ist
Jahre , Wildbad / Jakob Lohrer, 68)4 Z..
H a s l a ch OA. Herrenberg - Katharine Fink-
beiner, 54 I, , Mitteltal.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Amtliche Bekanntmachung

Die Wahl des Reichstags und die Volksabstimmung über den Aufruf
der Reichsregierung an das Deutsche Volk vom 14. Okt. 1933 findet am

statt.
Sonntag , den 12. November 1933

Gestimmt wird in der
Stadt Nagold in den Stimmbezirken1 und 2 von 9—18 Uhc

im Stimmbezirk3 (Waldcck) von 10—12 Uhr
im Stimmbezirk4 (Bez.-Krankenhaus) von 15—17 Uhr

in Altensteig-Stadt , Ebhausen, Haiterbach rmd Wildberg
von 9—18 Uhr

n den übrigen Gemeinden des Oberamtsbezirks von i i—17 Uhr

Es stimmen im Wahl¬
raum Abstimmungs-

Vorsteher
Stimm¬

zeit

in Nagold die Wähler
soweit sie nicht in den
Stimmbezirken 3 und 4
stimmen, mit den An¬
fangsbuchstaben

1 A- K Roten Schul¬
haus

Bürgermeister
Maier

Uhr

2 LI Knabenschul¬
haus

Stv.
Landtagsabg.

Bätzner
Sparkassendirektor

Ott

9—18

3 die Insassen des Mililär-
genesungsheims Waldeck

4 die Insassen des Bezirks¬
krankenhauses

im Genesungs¬
heim Waldeck

Bezirks-
Krankenhaus

Stv.
Reichstagsabg.

Dr. Stähle
Stadtpfleger

Schuster
Stv.

Obersekr. Bohlinger
dieselben

10—12

15—17

5 in Aliensteig
die Wähler links der
Nagold

6 die Wähler rechts der
Nagold

Rathaus

unteres Schul¬
haus

Bürgermeister
Kalmbach

Stv.
Stadtrat Walz

Stadtpfleger Krapf
Stv.

Stadtrat Frey

9—17

Alle übrigen Gemeinde« bilde» je eine» Stimmbezirk,
Wahlort ist jeweils das Nathans , Abstimmnngsoorsteherder
Ortsvorsteher, ausgenommen Gnztal, wo Gemeindepfleger
Klaiber die Abstimmung leitet.

HU pcNo. AofiiuuuuiiuSvoLslcheui werom bestellt:
7 Alte«steig-Dorf
8 Beihingen .
9 Berneck . .

10 Beuren . .
1t Bösingen
>2 Ebershardt.
13 Ebhausen .
I4Effringen .
15 Egenhausen.
16 Emmingen .
17 Enztal . .
18 Ettmannsweiler
l9FLnfbronn .
20 Earrweiler.
21  Eaugenwald
22 Giiltlingen .
23 Haiterbachm. Altnuifra
24 Jselshausen.
25 Mindersbach
26 Oberschwandor
27 Obertalheim
23 Pfrondorf .
29 Rohrdorf .
30 Notfelden .
31 Schietingen.
32 Schönbronn.
33 Simmersfeld
34 Spielberg .
35 Sulz . . .
36Ueberberg .
37 Unterschwandorf
38 Untertalheim
39 Walddorf m. Monhardt
40 Wart . . .
41 Wenden . .
42 Wildberg .

Gemeindepfleger Kalmbach
Gemeinderat Günther
Stadtrat Kemps
Gemeinderat Kalmbach
Gemeindepfleger Rentschler
Gemeinderat Weit

„ Kleiner
- Höhn

Gemeindepfleger Kalmbach
Gemeinderat Christ, Renz
Fr. Erhardt
Gemeinderat Andreas Roller
Förster Klöble
Gemeindepfleger Lamparth

„ Traub
Gemeinderat Gottl. Müller
Stadlrat Karl Kaupp
Hauptlehrer Wolf
Gemeinderat Georg Dürr

„ Brenner jg.
„ W. Ade
, Fr. Renz
„ Sitzler
„ Kemps

Gemeindepflezer Rauschenberger
Gemeinderat Schwarz
Gemeindepfleger Schaible
Christ. Kienzls Fr. S.
Gemeinderat Brösamle
Gemeindepfleger Rentschler

. Wolf
Kirchenpfleger Johs. Kläger
Gemeinderat Brenner

„ Gg. Großmann
Braun

Stadlrat Reule
Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt, andere Stimmzettel sind

ungültig. Je ein Stimmzettel sowie ein Wahlumschlag werden dem
Stimmberechtigten im Abstimmungsraum übergeben. Der Stimmberech¬
tigte kennzeichnet den weißlichen Stimmzettel für die Reichstagswahl
dadurch, daß er in den rechts neben dem Wahlvorschlag, dem er seine
Stimme geben will, vorgesehenen Kreis mit Bleistift oder Farbstift

ein Kreuz(-st) fetzt
den grünen Stimmzettel für die Volksabstimmung dadurch, daß er in
den linken Kreis unterhalb des Wortes„Ja ', in den rechten Kreis unter¬
halb des Wortes„Nein'

ei« Kreuz(^ ) fetzt
je nachdem er die gestellte Frage bejahen oder verneinen will.

Der Stimmberechtigte kennzeichnet die amtlich ausgegebenen Stimm¬
zettel im Wahlverschlag, steckt sie in den Wahlumschlag und übergibt
den Wahlumschlag unter Angabe seines Namens dem Abstimmungs-
vorsteher, der ihn uneröffnet sofort in die Slimmurne legt.

Die Bürgermeisterämter werden angewiesen, obige Bekanntmachung
alsbald ortsüblich bekanntzumachen. 1115

Nagold, den4. November 1933. Oberamt: Baitinge r.

Soeben schien:

RGllWüllWMel
Der deutschen Jugend
zuliebe geschrieben von

Dr. med. Schwab
Dauerhaft gebunden

zu-4ik2.20 vorrätig bei
Buchhdlg. Zaiser, Nagold.

. 1--.

Nächsten Dienstost
abend Pflichtabend
im Gasth. z. Schwanen
Vortrag von Kamerad
Dr. Wildermuth:
„Der deutsche Osten',
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Wer die Ordnung und Ruhe in unserem heust'
gen Staat und die durch die neue Regierung
geschaffene Hebung und Belebung unserer Wirb
schuft als Selbstverständlichkeithinnimmt, muß
es auch als selbstverständlich betrachten, daß ei
die Einrichtungen des neuen Staates unterstützt.
Deshalb ist es Pflicht jedes Staatsbürgers , die
regierungstreue Presse zu halten. — Bestelle

daher heute noch den

.FKellmMN"
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MWerechttgung'
-ok. Seine Ehre und sein Recht verlangt

Deutschland von der Welt . Die Regierung
Hitler hat diese Forderung durch den Aus¬
tritt aus dem Völkerbund  und durch
Verlassen der sogenannten„A brüstungs-
konferenz " gefordert, nachdem die deut¬
schen Negierungen der letzten 15 Jahre sich
mit Worten und Redensarten und Feig¬
heiten begnügt haben.

Das deutsche Volk hatte , wie es Hitler
uns in diesen Tagen immer wieder in die
Erinnerung zurückrust, die Abrüstung im
Vertrauen  auf die Zusicherung der
anderen Großmächte, ebenfalls abzurüsten,
durchgeführt, also das Diktat von Versail¬
les erfüllt. Nun , da es an dem guten Wil¬
len der Großmächte liegt, fordern wir die
Erfüllung Versailles ' von die¬
ser Seite,  nachdem Deutschland das fast
Unmögliche möglich gemacht hat . Wird
diese Erfüllung abgelehnt , so muß Deutsch¬
land vor aller Welt als ehrlose
und entrechtete Nation  gelten.

Dagegen wehrt sich das deutsche Volk
unter Führung einer entschlossenen Regie¬
rung und hat am 12. November Gelegen¬
heit, den Beweis seiner Ehre anzutreten.
Das ist es, was in diesen Tagen und Wochen
nicht nur Deutschland, sondern die ganze
Welt beschäftigt und angeht : Deutsch-
land will den Frieden,  aber auch
seine Ehre und sein Recht. Beides kann es
nicht länger entbehren , wenn es als Volk
bestehen will. Es kann keinen Frieden zwi¬
schen den Völkern geben, wenn alle rüsten
und einer den Kopf als Prügelknabe für alle
Hinhalten soll. Weil für uns der Frieden
nicht eine Redensart ist, müssen wir auf
unserem Recht und auf unserer Ehre be¬
stehen: ein ehrloses und rechtloses Volk wird
immer die anderen Völker zu Gewalttaten
und Krieg herausfordern.

Noch behauptet  die Welt , daß das
deutsche  Volk kriegslüstern  sei, daß
die Regierung ihre Friedensliebe ohne Volk
beteuere. Früher  mußte die gegen¬
teilige  Behauptung herhalten : daß das
deutsche Volk den Frieden wolle, aber nicht
seine Regierung.

Der Kanzler Adolf Hitler hat den Mut
zur Entscheidung gehabt, und Deutschland
wird ihm auf diesem Wege in voller Einig¬
keit folgen. Die Entscheidung des 12. No¬
vember wird von den Regierungen der Groß¬
mächte gefürchtet: denn sie werden dann vor
ihren Völkern mit dem Argument der so¬
genannten deutschen Kriegslüsternheit nicht
bestehen, sie werden durch den deutschen
12. November gezwungen, F a r b e zu be¬
kennen vor ihren Völkern und
der ganzen Welt.

Der 12. November stellt Deutschland vor
eine neue Mission für alle Völker. Entweder
erklären sich die Regierungen der Großmächte
ebenfalls zum Frieden bereit, dann müssen
sie Deutschland in der Erfüllung von Ver¬
sailles folgen oder sie geben Deutschland das
Recht der ausreichenden Verteidigung . Als
drittes bleibt nur das Geständnis des gegen¬
seitigen Mißtrauens , denn das wehrlose
Deutschland mit seinen Viererreihen waffen¬
loser politischer Soldaten kann nie der
Grund der riesenhaften Rüstungen der
anderen sein.

Um die Gleichberechtigung Deutschlands
geht es in wenigen Tagen . Nicht weil
Deutschland sich sinnlos in die Forderung
verrannt hätte , auszurüsten , sondern weil
die Geschichte der Völker und die Geschichte
Deutschlands in den letzten 15 Jahren be¬
wiesen hat , daß ein Volk, das sich in seinem
Ehrgefühl als minderwertig erweist, nicht
leben kann und so dauernd den Frieden ge-
sährdet.

Wir haben diese Gedanken in den letzten
Monaten, besonders in den letzten Wochen,
aus berufenerem Munde gehört . Vielen Mil¬
lionen sind sie zur Selbstverständlichkeit ge¬
worden. Aber es dürfen nicht nur viele Mil¬
lionen bleiben, sondern das ganze deutsche
Volk muß den Willen zur Wahrheit und den
Mut zum Bekenntnis und zur Entscheidunghaben.

Deshalb ist es nötig , daß in den noch
l'vr uns liegenden acht Tagen alles das,
was die führenden Staatsmänner und Poli-
uker zur Entscheidung gesprochen haben, im
^olke als warnendes Wort wachgehalten
^Der „Reich sbund für deutsche
Sicherheit"  hat durch seinen Präsi¬
denten Weberstedt  gerade noch recht¬
zeitig eine Sammlung der bedeutenden
-lufsätze und Rundfunkvorträge , soweit sie
-lbrüstung , Gleichberechtigung
und Sicherheit  betreffen , herausge-
geben, in der die Verlautbarungen beson¬
ders hervorgehoben werden, die im Ausland
ein besonders starkes Echo fanden . In den
wtzten acht Tagen vor der Entscheidung
werden diese Gedanken Mittelpunkt unzähli¬
ger Aussprachen in kleinem und großem
"ferse sein. Für jeden, der berufen ist, zu
seinen Volksgenossen und zu seinem näheren
Freundeskreis zu sprechen, wird das Buch
Weberstedts „Deutschland for¬
dert Gleichberechtigung"  das gei-
uge Rüstzeug zur Lösung ihrer verantwor-
ungsvollen Aufgabe sein können.

Die Ehre Deutschlands gebietet uns , für

ti »putsch land fordert Gleich bered
»g. die Kampfschrift für die bevorsteheni

wÜÄ' Armanen - Verlag,  Frankfurt a. M
1.80 RM. Erhältlich in allen Buchhani

Preis' i

"nfer Doll die Gleichberechtigung zu verlan¬
gen. Es liegt an der übrigen Welt , ob diese
Gleichberechtigung Abrüstung für alle be¬
deutet , oder ob Deutschland das gleiche Recht
fordert , das die anderen beanlvruckien.

Wir begrüßen di« Sammlung Weberstedts,
weil sie geeignet ist, auch den letzten deutschen
Volksgenossen zur klaren Erkennntis der
Frage zu verhelfen, warumTeursch-
landKleichberechtigungfvrdert.
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Offenes Land und WM Keimt
10 000 Kanonenrohre gegen 288 leichte Geschütze

Deutschland hat Tür und Tor geöffnet.
Seine Grenzen sind ungesichert, seine frühe¬
ren Befestigungen ein Trümmerhaufen . Das
Land liegt schutzlos da , Schutthügel sind die
letzten Ueberreste seiner Befestigungen.
Sprengwolken stiegen auf und zerstörten eins
der mächtigsten alten Forts am rechten
Rheinufer , unweit Basel . Heute überwuchert
Gestrüpp die Reste der ehemaligen Panzer¬
türme . Aus den inneren Befestigungsanla¬
gen Kölns wurden Parkanlagen , auf den
früheren Wällen weiden friedlich die Schafe.
Einem Steinbruch ähnlich sieht die einstige,
wohlbewährte Festung Kehl am Rhein aus.
Von den Küstenbefestigungen ist nichts mehr
übrig geblieben. Von Helgoland , dem wich¬
tigsten Flottenstützpunkt Deutschlands , ist
nur noch die eigentliche Insel ohne jede For-
tifikation übrig geblieben. Alles ist geschleift
und ins Meer versunken. Bei Ebbe steigen
die Restpunkte der Anlagen des ehemaligen
Kriegshasens schemenhaft aus dem Meere
empor.

Festungsgürtel aus starkem Veto«
Soll man weiter erzählen, was aus dem

mächtigen Fort Vieler , der Festungswerke
von Mainz geworden ist? In Schutt und
Trümmer liegen sie da . Arbeitslose haben
sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen¬
geschlossen und bauen aus den Trümmern
eine Siedlung . Die riesigen Torbögen sind
abgetragen und dienen zum Aufbau kleiner
Häuschen. Neunzig Prozent des Materials
soll das gesprengte Fort allein für diesen
Zweck geliefert haben. Ein Stück weiter west-
lich aber merkt man nichts mehr von dieser
mörderischen Zerstörungswut , die sich gegen
jeden Grenzschutz richtet. Frankreich hat viele
Milliarden Goldfranken daraus verwandt,
um vom Kanal bis zum Mittelmeer einen
Festungsgürtel zu errichten, gegen den die
chinesische Mauer ein bloßes Kinderspiel ist.
Aus Stahl und Beton ist ein Wall entstan¬
den, der heute noch täglich über und unter
der Erde erweitert wird.

Einem ungeheuren Dachsbau ähnlich ist
das französische Grenzgebiet, von Betou-
gräben und Betonröhren durchzogen. Unaus¬
gesetzt mühen sich die riesigen Beton -Misch¬
maschinen, und die Stampfer füllen das vor¬
bereitete Material in die mächtigen Formen.
Graben neben Graben und Röhre neben
Röhre wird durch die Erde gezogen. Dieses
ganze unterirdische Gebiet stellt Schienen¬
wege dar , auf denen endlose kleine Muui-
tionszüge Verkehren, um die kämpfenden
Truppen über der Erde fortgesetzt mit neuer
Munition versorgen zu können. Dieses Netz¬
werk von Gräben wieder mündet in einen
Tunnel von riesigen Ausmaßen , eine Haupt¬
straße unter der Erde gewissermaßen, die
alles untereinander in Verbindung hält . Und
über der Erde reiht sich Festung an Festung,
Fort an Fort . Eine ganze Kette, deren weit-
tragende Geschütze es keiner Kompagnie er¬
lauben würden , lebend hindurch zu schlüpfen.
Die gepanzerten Artilleriestellungen sind mit
so mächtigen Geschützen ausgerüstet , daß sie
das ganze oberbadische Land bis weit in den
Schwarzwald hinein unter Trommelfeuer-
Halten können. Die Geschütze in dieser ge¬
panzerten Barriere weisen gewaltige Trag¬
weiten aus, sie können 120 bis 150 Kilometer,
ja , an einigen Stellen sogar bis zu 200 Kilo¬
meter weit schießen. Frankfurt , Koblenz und
einige italienische Städte sogar wie Genua
und Turin würden unter ihrem Feuer liegen
können. In die Zwischenräume der zweiten
Linie hat man Panzertürme gestellt, die mit
Schnellseuergeschützen, Nevolverkanouen und
schweren Maschinengewehren ausgerüstet
sind. Die berüchtigten Langrohrgeschütze
lauern bei Nancy, Toul , Verdun , Dijon und
Besancon.

Lausende
von Flugzeugen ln Kasematten

In den fabelhaft gesicherten Kasematten
aber stehen Tausende von Flugzeugen bereit,
um auf einer schrägen Ebene sofort in die
Lüste steigen und zum Angriff Vorgehen zu
können. Aber Tausende von Maschinengeweh¬
ren sind in Reih und Glied ausgebaut . In
wenigen Minuten find sie aus der Oberfläche
der Erde und schußbereit. Panzerwagen und
Tanks find ebenfalls unterirdisch angebracht,
in bombensicheren Garagen . Die ganze fran¬
zösische Kriegsrüstung würde in einer halben
Stunde nicht nur abwehrbereit , sondern fer¬
tig zum Angriff dastehen.

Von ungeheuerlichem Umfang ist dabei die
Motorisierung des französischen Heeres. Sie
wird im Ernstfall erst entscheidende Bedeu¬
tung erlangen . Sie ermöglicht mit Hilfe des
engmaschigen Straßennetzes eine rasche und
dem Feind leicht zu verschleiernde Zusam¬
menziehung von Truppentransporten . Die
langen Tagesmärsche und die dadurch er¬
müdeten Truppen wird es also für Frank¬
reich auch nicht mehr geben. Das Auto, das
nicht an den Schienenweg gebunden ist, setzt
sich über jede Art Zerstörung einer Straße
leicht hinweg. Der schnelle Vormarsch begün¬
stigt die Geheimhaltung der Truppenver¬
schiebungen. Mit Traktoren wird man die
schweren Geschütze an die kämpfende Front
befördern . Die Panzerautos und die mit
Maschinengewehren ausgestatteten Kreuzer¬
wagen können mit einer Geschwindigkeitvon
30 Kilometer auf der Straße fahren . Für
unwegsames Gelände würden sie allerdings
etwas mehr Zeit gebrauchen. Man spricht
von motorisierten Stahlungeheuern , von
richtigen fahrbaren Festungen , die alles nie-
derrerßen können. Diese Art Tanks ist mit
Kampfmitteln so reich ausgestattet , daß
ihnen einfach nichts widerstehen kann.

Wunderdinge werden erzählt von den mo¬
torisierten Kavalleriedivisionen . Die Schnel¬
ligkeit, mit der ein Gegenangriff losgelas¬
sen werden kann, gerade in dem Augenblick,
wo er am wirkungsvollsten ist, beweist die
Wendsamkeit des Materials und die Ma¬
növrierfähigkeit der Kavallerie . Rund um
das abgerüstete Deutschland steht der gleiche
Wall von ausgerüsteten Staaten , die Frank¬
reich kaum nachstehen. Selbst Sowjetrußland
verfügt über ein Heer, das zahlenmäßig als
das größte Europas gilt . Die neuen Hütten¬
werke am Ural , die Traktorenwerke und
chemischen Anlagen dienen in erster Linie
der Versorgung der Roten Armee, mit Gra¬
naten , Tanks und Explosivstoffen. Sogar die
kleine friedliche, neutrale Schweiz hat 300
Kampfflugzeuge, und die belgische Negierung
will einen Antrag auf zusätzliche Kredite von
etwa 750 Millionen zum Zwecke der Voll¬
endung der Landesverteidigung im Parla¬
ment einbringen.

Der bewaffnete Ring um Deutschland be¬
steht aus vielen Millionen aufs beste ge¬
rüsteter und ausgebildeter Männer . Aber in
der entmilitarisierten Zone will Frankreich
keinen deutschen Landgendarm dulden . . .

Französisches Kabinett
im Schwebezustand

250 Stimmenthaltungen
beim Vertrauensvotum für Sarraur

Paris , 5. Nov. lieber den Schluß der
Amumersitzung in der Nacht zum Freitag
wird noch berichtet:

Ministerpräsident Sarraut  antwortete
noch den Jnterpellationsredneru und schloß
mit einem Bekenntnis zur Republik und zum
Parlament . Die Taaesordsima der,Radir,

kalen, die der Regierungserklärung zustimmt
und der Regierung das Vertrauen aus-
fpricht, wurde dann nach Stellung der Ver¬
trauensfrage durch den Ministerpräsidenten
mit 306 — nicht, wie ursprünglich ver¬
lautete , mit 320 — Stimmen der Ra¬
dikalen , eines großen Teiles der
Mitte und anscheinend auch
einiger Neusozialisten  gegen 34
Stimmen der äußersten Rechten und der
Kommunisten bei 2 5 0 Stimmenthal¬
tungen (bei den Sozialisten bestand Frak¬
tionszwang hierfür ) angenommen.

Nr das Kabinett Sarrmtt
Paris, 4. Nov. Die Kammer hat um 1 Uhr

srrch sranzöfischerZeit dem Kabinett Sarraut
mit 320 gegen 32 Stimmen das Vertrauen
ausgesprochen. Der Großteil der Rechten, ein
Teil der Mitte und die meisten Sozialdemo¬
kraten enthielten sich der Stimme.

RWs».»ineIii»er Rtcht-
mgrlsssvertrag

Paris , 4. Nov. Rach einer Meldung aus
Schanghai hat der Sowjetbotschafter der
chinesischen Zentralregierung den Entwurf
eines russisch-chinesischenNichtangriffspaktes
unterbreitet , der folgende Klauseln enthal¬
ten soll:

1. Die vertragschließenden Parteien ver¬
pflichten sich, einander gegenseitig nicht an¬
zugreifen.

2. Sie werden die Hoheit ihres Gebietes
n«d ihrer Verwaltung respektieren.

3. Wenn eine vertragschließende Partei
einer dritten Macht den Krieg erklären
sollte, wird die andere vertragschließende
Partei nicht auf die Seite dieser dritten
Macht treten.

4. Wenn ein Krieg zwischen einer der ver¬
tragschließenden Parteien und einer dritten
Macht ausbricht , wird die zweite vertrag¬
schließende Partei auf Waffen und Muni¬
tion , die für die dritte Macht bestimmt find,
das Embargo erklären.

5. Die Sowjets verpflichten sich, von jeder
kommunistischen Propaganda in China ab¬
zusehen.

SW SnterreduilgR«vw«Davis- Nnul-Bomovr
Davis fordert Abrüstung statt Probezeit
London, 4. Nov. Nach englischen Blätter¬

meldungen hat Norman Davis in seiner
Unterredung mit dem französischen Außen-
minister Paul -Boncour diesen davor ge-
warnt , auf der vierjährigen Probezeit für
Deutschland zu bestehen. Es wäre klüger,
wenn mau von Jahr zu Jahr die Maßnah-
men sestlege, die Deutschland nach Ablauf
einer Anzahl von Jahren die Rüstungsgleich¬
berechtigung sichern.

Verglich« Milttüretttt 1SZ4:
870 Millionen Franken

Brüssel, 4. Nov. Der Militäretat für 1934
ist dem Parlament zugegangen. Er umfaßt
870 Millionen Franken und sieht u. a . eine
Vergrößerung der Anlagen der
Nationalen Wasfenfabrik in
Brügge  vor . Die Ausgaben für Grenz¬
garnisonen sind besonders reichlich gehalten.
Der König wird mit besonderen Vollmachten
für den Fall der Mobilisierung ausgestattet.
Neben diesem ordentlichen wird dem Parla¬
ment ein außerordentlicher Militäretat zu-
gehen, der 750 Millionen Franken fordert
und sich über zwei Jahre verteilt.

82 Mlll. Schweizer Franken
für Keeresausrüstung

Bern , 4. Nov. Der Bundesrat hat dem
Parlament ein Kreditbegehren über 82 Mil¬
lionen Franken unterbreitet , die zur Ergän¬
zung der Bewaffnung und Ausrüstung der
Armee Verwendung finden sollen.

Eaarpresje
zur Srangfallerungsveror-nung

Saarbrücken , 5. Nov. Mit der durch die
Verordnungen der Regierungskomnnssion
gebotenen Zurückhaltung nimmt die saar¬
ländische Presse zum neuesten Verordnungs-
entwurf der Regierungskommission Siel-
lung . Die nationalsozialistische „Saar-
f r o n t" veröffentlicht den Entwurf mit
Trauerrand . Die Regierungskommission be-
iusi> sich aus die Pflicht zur Neutralität . Die
Äcgierungskvmmifsion selbst hätte aber vor
allem diese Pflicht. „Mit Gefängnis von 2
bis 6 Monaten , bei mildernden Umständen
nicht unter einem Monat , wird bestraft , wer
es unternimmt , einen Einwohner des Saar-
aebietes w-igen seiner politischen Einstellung
und so weiter Schaden zuzufügen." Müßte
diese Bestimmung nicht in allererster Linie
gegen die Regierungskomnnssion angewandt
werden?

Die „Saarbrücker Zeitung"
schreibt, daß der Inhalt des Entwurfes die
Kluft zwischen Bevölkerung und Regie¬
rungskommission noch verbreitern müsse.
Man könne es der deutschen Bevölkerung
nicht verwehren , wenn sie die Verordnung
als gegen ihre nationalen Gefühle gerichtet
empfindet. Der Saarländer wird parieren,
aber innerlich nichts preisgeben . Alle Ver¬
bote und Strafandrohungen gelten nur für
das äußere Verhalten . An Charakter und
Gesinnung gleiten sie ab.
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Bauern, bringt eure
Maschinen in Ordnung

In jedem Jahr wird von der Landwirt¬
schaft von neuem darüber Klage geführt , daß
die Ersatzbelieferung auch seitens großer und
leistungsfähiger Firmen sehr zu wünschen
übrig lasse. Bestellte Ersatzteile würden erst
nach mehrfacher Mahnung mit großer Ver¬
spätung geliefert ; sie seien außerdem häufig
nicht passend und es sei daher fast unmög¬
lich, die Maschine für die kurze Zeit ihres Ge¬
brauches rechtzeitig in Gang zu bringen . Von
der Industrie wird dagegen stets geltend ge¬
macht , daß die Anforderungen von Ersatztei¬
len sich auf eine so kurze Zeit zusammen¬
drängen , daß es auch beim besten Willen
völlig ausgeschlossen sei, rechtzeitig und rich¬
tig zu liefern.

Die Klagen der Landwirtschaft find zwei¬
fellos sehr häufig nur zu berechtigt;
ebenso zweifellos ist es aber , daß der weit¬
aus größte Teil dieser unerquicklichen und
unfruchtbaren Streitigkeiten vermieden wer¬
den könnte , wenn jeder Landwirt sich ent¬
schließen würde , die Jnstandsetzungsarbeiten
seiner Maschinen nicht erst kurz vor der
Benutzung , sondern im Herbst nach Beendi¬
gung der Maschinenarbeit vornehmen zu las¬
sen.

Es ist zu bedenken , daß eine durchgesehene,
richtig gepflegte und möglichst auch neu an¬
gestrichene Maschine unter den Einflüssen der
Winterwitterunq auch im Schuppen wesent¬
lich weniger leidet  als eine einfach an die
Seite gestellte Maschine . Auch die Arbeits¬
kräfte behandeln eine ordnungsmäßig repa¬
rierte und gepflegte Maschine sehr viel scho¬
nender , schon allein deswegen , weil der
Wert , den der Betriebsleiter augenscheinlich
dieser Maschine beilegt , auch auf die Einstel¬
lung seiner Untergebenen einwirkt . Außer-
dem ist zu beachten , daß die mit der Repara¬
tur beauftragte Werkstatt jetzt die Möglich¬
keit hat , gründlich und sachgemäß an die
Maschine heranzugehen . Wenn im Sommer
Dutzende von Aufträgen in kürzester Zeit
erledigt werden müssen , ist die Versuchung
nur zu groß , ja ist die Werkstatt mitunter ge¬
radezu gezwungen , nur das Allerdringendste
notdürftig auszubessern , eine gründliche
Durchsicht aber , die allein ein einwandfreies
Arbeiten der Maschine verbürgen kann , aus
Zeitmangel zu unterlassen . Die erforderlichen
Ersatzteile können jetzt rechtzeitig bestellt,
etwa nicht Passende umgetauscht werden,
ohne daß unersetzliche Zeitverluste eintreten.
Die ganze Arbeit kann den eingearbeiteten,
ständigen Arbeitskräften übertragen werden,
während sonst häufig genug Lehrlinge oder
als Hilfskräfte eingestellte und in der Land¬
maschinenreparatur wenig erfahrene Mon¬
teure die schwierigsten Reparaturen durch¬
führen müssen.

Die Schwierigkeiten mit der Ersatzteilbe-
schasfung werden gleichfalls wesentlich ver¬
ringert werden . Die Bestellungen , die vor
der Ernte häufig das Zehnfache der nor¬
malen Anforderungen erreichen , werden jetzt
im Herbst und Winter von dem ständig vor¬
handenen Personal und nicht von in der
äußersten Not angenommenen Hilfskräften
prompt und sachgemäß ausgeführt werden,
und auch die Maschinenschäden , die während
der Benutzung auftreten und schnellste Aus¬
besserung verlangen , werden sich in bescheide¬
nem Umfang halten , wenn die Maschinen im

Winter sorgfältig und sachgemäß überholt
sind.

Neben diesen Vorteilen aber , die in erster
Linie dem Maschinenbesitzer zugutekommen,
ist noch ein weiterer Gesichtspunkt zu be¬
achten , der gerade in der heutigen Zeit be¬
sonders wichtig ist. Die Bekämpfung der
saisonmäßigen Winterarbeitslosigkeit kann
nämlich wesentlich dadurch gefördert wer¬
den , wenn die Landwirtschaft diese auf alle
Fälle notwendigen Aufträge schon jetzt ver¬
gibt , statt bis rn den Sommer zu warten,
wo auch andere Beschästigungsmöglichkeiten
zur Verfügung stehen . Es wird dadurch
möglich sein , wenigstens die gelernten Fach¬
arbeiter , die jetzt meist wegen Arbeitsmangel
entlassen werden müssen , über den Winter
in Lohn und Brot zu halten und so die An¬
strengungen unserer Regierung aufs wirk¬
samste zu unterstützen.

Die Einwände , die gegen eine sofortige
Erteilung der Reparaturaufträge häufig
geltend gemacht werden , Zeitmangel oder
Geldmangel , sind nur ganz ausnahmsweise
zutreffend . Die finanzielle Lage des Bauern
ist zweifellos nicht rosig ; das bessert sich je-
doch mit dem Fortschreiten der Jahreszeit
nicht nur nicht , sondern verschärft sich meist
bis zur neuen Ernte . Der Einwand des
Zeitmangels schließlich kann nach Beendi¬
gung der Hackfruchternte und der Herbstbe-
tellung ernsthaft nicht erhoben werden.

Wer jetzt seine Maschinen untersuchen und
ausbessern läßt , dient damit also seiner
Wirtschaft , erspart sich viel Aerger und viel
kostbare Zeit und unterstützt außerdem den
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit.

s - ft richtig aufbewahren

Herbstgemüsesaaten  soll man nur
dann auf Flugsandflächen brmgen , wenn
ein ausreichender Schutz gegen Wind besteht.
Liegen die Flächen nicht geschützt, dann ent¬
ziehen die Winterwinde der oberen Boden¬
schicht die Feuchtigkeit . Daß ein solcher Zu¬
stand der Keimung höchst abträglich ist, ver¬
steht sich von selber.

Einen kleinen Vorrat von Obst anzuschaf-
sen, ist heute so selbstverständlich wie Kohlen,
Kartoffeln usw . Sind aber unsere Haus¬
frauen beim Verzehren der Aepsel gerade
so zufrieden , wie beim Einkauf?

Diese Frage wird man meist verneinen
müssen , denn die Mehrzahl unserer Volks¬
genossen läßt sich nur schwer von den Ge¬
wohnheiten ihrer Vorfahren abbringen . Des¬
halb dürften einige grundsätzliche Regeln
für die Obstaufbewahrung für jeden Volks¬
genossen von Nutzen sein.

Obst wird im lustigen Raum aus¬
bewahrt.  Nicht im Keller , neben Most,
Essig, Kartoffeln , Rüben und dergl . Im
seuchtwarmen Keller , der warm gehalten
wird , um den Most ungestört ausgären zu
lasten , bilden sich Fäulnispilze , die Helsen,
unsere schönen Aepsel zu zerstören . Ebenso
nimmt das Obst sofort den Geschmack der
Umgebung an , der Kellergeschmack ist aber
gewiß nicht appetitanregend . Deshalb lagern
wir unser Obst in einem frostsicheren Raum
im Untergeschoß . In mehreren Lagen aus¬
einander gelegt , können die Früchte hier
einige Wochen „ausschwitzen ". Erst wenn
Frost zu befürchten ist, werden die Fenster
oder Läden geschlossen, so daß im Raum
stets eine Temperatur von 4—6 Grad Cel¬
sius herrscht . Hat man keine Obsthürde,
Packt man das Obst in Kisten oder ähnliches,
welche mit feiner Holzwolle ausgelegt wer¬
den . Will man mehrere Kisten aus - oder
nebeneinander stellen , muß Holzwolle oder
Stroh dazwischen gelegt werden . Heu und
Oehmd scheiden ganz aus , da von ihm das
Obst einen muffigen Geschmack annimmt.
Die Kisten oder Hürden werden so gestellt,
daß man die früheren  Sorten (Gold¬
parmänen , Linken , Renetten ), in greifbare
Nähe stellt , während Boskop , Schwaikhei-

Die wllrttembergWe Dunglege
Beitrag der Fachgruppe „Landwirtschaftliches Bauwesen * im Kampfbund der deutschen

Architekten und Ingenieure (KDAJ .).

Es gibt wohl keinen Landwirt mehr , der
über Zweck und Bedeutung der würt-
tembergischen Dunglege  nicht un¬
terrichtet worden ist. Aber trotz ihrer , be¬
sonders von der Württ . Landwirtschafts¬
kammer anerkannten Bewährung , sind
immer noch die überwiegend meisten Land¬
wirtschaftsbetriebe bei der alten , Verlust-
bringenden Mistaufbewahrung auf ihrer
sogenannten Miste  geblieben . Diese Tat¬
sache verpflichtet zu der Annahme , daß viele
kleinere bäuerliche Betriebe die Ansicht ver¬
treten , daß sie das Bauwerk der württem-
bergischen Dunglege durch sorgsame Mist¬
stapelung ersetzen könnten . Das kann aber
nur dann zutreffen , wenn wenigstens eine
dichte Sohle der Miste vorhanden oder der
Miststapel mit einer Jauchegrube  unter¬
baut , sowie dafür Sorge getragen ist, daß
Mistsäfte nicht verloren gehen und ver¬
sickern oder abfließen können . Außerdem
wäre wichtig , durch systematische Stapelung
des Mistes entweder die Edelmistbereitung
durch H e i ß v e r g ä r u n g zu betreiben
oder aber die Miststapelung in kleineren
Teilstapeln durchzusühren , um damit eine
ähnliche Vorratswirtschaft zu ermöglichen.

Warum FettsüMlne-Emugling?
In Nr . 242 a der „Deutschen Zeitung"

machen Ministerialrat Karl Kürschner
und Dr . Rudolph Harbeck  sehr beachtliche
'Ausführungen über das Problem einer
stärkeren Fettversorgung Deutschlands aus
eigener Erzeugung . Die deutsche Schweine¬
produktion wurde in den letzten Jahren
immer unrentabler . Der Absatz für Fett ge¬
staltete sich immer schwieriger . In jedem
Sommer trat die sogenannte „Fettkalami¬
tät " auf , d. h . während der heißen Jahres¬
zeit konnte kein Fett oder fettes Fleisch ab¬
gesetzt werden . Tie früheren Negierungen
konnten sich zu keinem energischen Schutz der
inländischen Fettproduktion aufschwingen
und die Sachverständigen erklärten damals
noch, die Erzeugung von neutralem Schwei¬
neschmalz sei in Deutschland nicht möglich.
Unter dem Druck derartiger Verhältnisse
verschwand das Fettschwein vom deutschen
Markt.

Mit dem Fettplan der Neichsregierung
sind für die deutsche Schweinehaltung gänz¬
lich neue Bedingungen geschaffen worden.
Bekanntlich ist ein fünfprozentiger Bsimi-
Ichungszwang von inländischem neutralem
Schweineschmalz im Gesetz vom 23. Septem-

tzieseS Jahres festgesetzt worden Diese«

Schweineschmalz wird durch die sogenann¬
ten Schweinefett - Extraktionsverfahren ge¬
wonnen . Aus Köpfen , Beinen , Backen und
Speckseiten wird ein geruch - und geschmack¬
loses Schweineschmalz erzeugt bei sehr
hoher Fettausbeute . Die Zulassung zur Her¬
stellung von neutralem Schweineschmalz
unterliegt der Genehmigung durch das
Neichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft , das auch die Kontrolle ausübt.
Aus dem zur Verarbeitung gelangenden
Material darf nur eine Sorte von neutra¬
lem Schweineschmalz hergestellt werden . Bei
der Abgabe an die Margarineindustrie darf
pro Doppelzentner nicht mehr als 2 RM.
zu den Gestehungskosten als Aufschlag be¬
rechnet werden . Die Verordnung vom
23. September 1933 ist somit von überaus
weittragender Bedeutung . 18 000 Tonnen
neutrales Schweineschmalz müssen jetzt pro
Jahr mehr erzeugt werden . Das entspricht
unter Zugrundelegung eines 20prozentigen
Schlachtgewichtes und einer SOprozentigen
Fettausbeute etwa einem Mehrverbrauch
von 300 000 Schweinen . Die Parole für den
deutschen Bauern heißt jetzt, nicht mehr
Schweine erzeugen , sondern schwere Schweine
mästen.

wie sie die württembergische Dunglege ge-
währleistet.

Während aber die Heißvergärung durch
Patente lizenzpflichtig ist, bereitet die Teil¬
stapelung des Mistes — in kleinen Betrieben
und bei verhältnismäßig kleinen Tagesmen¬
gen — einrge Schwierigkeiten . Es kommt
auf die Zusammensetzung (Einstreu , Feuch¬
tigkeit ) des Mistes an , ob er sich aus kleiner
Grundfläche höher schichten und festlagern
läßt und ob er dann , den Einflüssen der
Witterung zum Trotz , die erwünschte ver¬
lustgeringe Verrottung erfahren kann . Die
Praxis bestätigt das Gegenteil . Infolgedes¬
sen sieht der in Düngerfragen erfahrene
Sachverständige , bei aller Würdigung der
Sparabsichten , auch für bäuerliche Betriebe
keine andere Möglichkeit zur einwandfreien
Stalldüngerbehandlung und Nutzung als
die Empfehlung der württembergischen
Dunglege.

Die Winterszeit  und die Ueber-
gangszeiten würden sich besonders dazu
eignen , solche Dunglegen einfachster Aus¬
führung aus Rund Holz st angen zu
erstellen.  Nur bei zumeist ebenfalls not¬
wendiger Vergrößerung der Jauchegruben
sind größere Betonarbeiten erforderlich . Im
übrigen genügt für die Stangengrundlege
ein niedriger Betonsockel . Innerhalb solcher
Sockeleinfassung kann die Stangendunglege
in einfachster Weise eingebaut werden . Bau¬
technische Anleitung für die Anlage ist inso¬
fern lohnend , als sie einen unwirtschaftlichen
Bauaufwand vermeiden und gegebenenfalls
eine vorteilhafte Geländeanpastung ver¬
wirklichen läßt . Es geht selbst bei der Her¬
stellung von solchen Sonderdunglegen bes¬
ser , wenn die ursprüngliche technische Idee
der Bauanordnung mit den Zielen der bio¬
logischen Verrottung und der verlustvermei¬
denden Stapelung sachverständig verwertet
wird , und wenn auf Grund vielseitiger Er¬
fahrungen die Größenbemessung der ganzen
Anlage und ihrer Abteilungen den tatsäch¬
lichen Erfordernissen angepaßt wird.

Die Fachgruppe Landwirtschaftliches Bau¬
wesen widmet auch diesem Sondergebiet ihre
besondere Aufmerksamkeit . Sie erstrebt ge¬
gebenenfalls die Verwirklichung des Dung-
legebaues in Gemeinden , mit Hilfe des
Arbeitsdienstes oder unter Zusammenfas¬
sung der örtlich vorhandenen Arbeitskräfte
nach sachverständiger Anleitung , um auf
diese Weise nicht nur der Landwirtschaft,
sondern auch der Volkswirtschaft wertvolle
Dienste zu leisten und die winterliche
Arbeitsbeschaffung zu unterstützen.

mer Rambour , Ontavic , Welschistner, Bohn-
apfel zu unterst kommen.

Hierdurch kommt die Hausfrau von der
alten Gewohnheit ab , der jedem Obstholen
die ganze Hürde durchzuwühlen , wobei jeder
Apfel Beulen oder Macken erhält . Als Zwi¬
schenlage wird häufig auch Torfmull ver¬
wendet . Das Obst ist darin frostsicher aus-
bewahrt und erhält sich frisch.

Vorstehende Anweisungen bringen aber
nur Erfolg , wenn das zu lagernde Obst
makellos und ohne Schorfslecken ist. Als
Schorf bezeichnet man die schwarzen Flecken
(Pilze ) auf der Oberfläche der Früchte,
welche sich bei seuchtwarmem Wetter an
Früchten und Blättern bilden . (Fusikladium .)
Diese Flecken gehen später ins Innere des
Fleisches über , es wird bitter und ist kaum
zu genießen.

Aus letzterem ist zu folgern , daß eine er¬
folgreiche Obstlagerung nur möglich ist, wenn
eine sorgfältige Ernte  vorausge-
gangen ist . Kein einsichtiger Obsterzeuger
benutzt zum Ernten noch den Pflücksack.
Der Henkelkorb ist gepolstert , ebenso der Be-
förderungskorb . Für den Markt und Versand
benützen wir die 35 bis 40 Pfd .-Kiste mit
Schiebedeckel . In einwandfreier Sortierung,
appetitlich von sauberer Holzwolle umgeben,
bleibt der Apfel so rein und rosig , wie wir
ihn ernten . Der nicht immer einwandfreie
Obsthändler hat dann keine Gelegenheit , die
vom Erzeuger mit Sorgfalt geernteten Aep¬
sel im Zentnerkorb von Markt zu Markt zu
schleifen , und nachdem sie ihm dort oft gemig
als Sitzgelegenheit gedient hatten , den Haus¬
frauen damit die Freude am Obsteinkauf zu
verleiden.

Behandelt der Erzeuger , Händler und
Verbraucher unsere guten Schwabenäpsel als
eine Gottesgabe , dann wird es ein leichtes
sein , sich die übermäßige Auslandseinsuhr
vom Halse zu halten.

Förderung
der KurtvsseleiiiMerims

Für die Durchführung der Bestellung and
der Ernte hat die Landwirtschaft Gelder auf-
nehmen müssen , die nunmehr wieder zucück-
zuzahlen sind . Sie wird daher gezwungen
sein , gleich nach der Ernte größere Mengen
ihrer Erzeugnisse an den Markt zu bringen.
Besonders trifft dies bei Kartoffeln zu, so
daß während und nach der Herbstkartostel-
ernte mit größeren Verkäufen der Landwirt¬
schaft gerechnet werden muß , denen keine
ausreichenden Absatzmöglichkeiten gegenüber¬
stehen . Um die am Speisekartoffelmarkt ge¬
rade während des Herbstgeschäftes erfah¬
rungsgemäß immer wieder auftretenden
Unterbringungsschwierigkeiten zu vermin-
dern , erscheint es wünschenswert , daß in die¬
sem Herbst wieder von der Bevölkerung »>
größerem Umfange als bisher von einer Ein¬
kellerung der Kartoffeln Gebrauch gemach!
wird . Allerdings dürften sehr viele Verbrau¬
cher nicht genügend Mittel flüssig haben , um
ihren Winterbedarf an Kartoffeln mit einem
Male eindecken zu können . Es wäre daher
zu begrüßen , wenn die einzelnen Werke ihren
Angestellten und Arbeitern für den Ankaui
von Kartoffeln für Einkellerungszwecke Vor¬
schüsse zur Verfügung stellen würden , die im
Laufe der nächsten Monate wieder zurückzu¬
zahlen sind . Dieser Weg sollte bei der nun¬
mehr erreichten Geschlossenheit und Schw-
salsverbundenheit des deutschen Volkes um
so eher beschritten werden , als man hier¬
durch den un Herbst bisher ständig austreten¬
den Absatzschwierigkeiten auf den Kartossel¬
märkten in gewissem Umfange wirkungsvoll
entgegentreten kann.

Später Wäger
Abend ist's , und graue Dämmrung spinnt
Still und leer die Flur ; nur dort allein
Ackert einer noch im Zwielichtschein.

Schar und Scholle sind kaum mehr zu sehn-
Später Pflüger , nimm die Hand vom Pflug-
Laß die Arbeit , 's ist für heut genug!

Und der Braune schnaubt und scheut die
Nacht.

Doch die Arbeit ruht und rastet nicht,
Stapft den Acker auf und ab im Dämmer¬

licht.

Und das Eisen schürft , die Scholle bricht,
Bis das Glöcklein seinen Abendsegen sing-
Und das erste blasse Sternlein droben blnm,
Eine Furche noch, dann ist' s getan.
Müde knarrt ein Wagen spät dem Dorfe zu-
Und der feuchte braune Acker atmet Ruh-
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